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Dienstag, II. Dezember 


bar den Ausgabeſtellen in . 


Tagesſchau. 


* Der Wiener Männergeſang verein 
wurde geſtern in Berlin vom Kaiſerpaar emp⸗ 
fangen. 

* Der ehemalige Kolonialdirektor Dr. Stü bel 
wird demnächſt aus dem Staats dienſte ſcheiden. 

Der neue Kolonialetat fordert für die Schutzgebiete 
einen Reichs zuſchuß von 22 Millionen. 

* Das Verhältnis zwiſchen Rußland und 
Japan iſt wieder ein ſehr geſpanntes. 2 

Im Befinden des Schahs von Perſien fol 
eine Beſſerung eingetreten ſein. 

Das vereinigte franzöſiſch⸗ſpaniſche 
Geſchwader iſt vor Tanger eingetroffen. 


Aeber die mit bezeichneten Nach cichten findet ich 
näheres im Text. 


leber die polnische Wanderbewegung 


nach dem deutschen Westen 


erſtattete auf dem am 1. Oktober d. J. in 
Krakau abgehaltenen IV. Kongreß der polni⸗ 
ſchen Juriſten und Nationalökonomen Dr. Ka⸗ 
ſimir von Rakowski einen Bericht, der 
inſofern von Intereſſe iſt, als er die Frage vom 
polniſchen Geſichtswinkel aus und auf Grund 
polniſchen Materials beleuchtet. Rakowski be⸗ 
rechnet die Polen im Weſten auf 400 000 bis 
450 000 Seelen. Dieſe Zahl wächſt raſch. Es 
unterliegt keinem Zweif-I, daß die Zahl der 
Polen im weſtlichen Deutſchland bald wenigſtens 
eine halbe Million betragen wird. Von ihnen 
iſt etwa ein Zehntel in Vereinen 
organiſiert. Dieſe bilden den Kitt für den 
nationalen und politiſchen Zuſammenhalt der 
Auswanderer und verhindern, ſoweit es ſich 
um ein anſäſſiges Polentum im Innern des 
Reiches handelt, deſſen Aufgehen in der deutſchen 
Umwelt. Am vollkommenſten gelingt dies in 
Weſtfalen. Mehr als die Hälfte der Ge⸗ 
ſamtzahl polniſcher Vereine in Deutlſchland fällt 
auf dieſe Provinz oder vielmehr auf die 
Zentren der Großinduſtrie, in denen ſich hier 
die polniſche Bevölkerung zuſammendrängt. 
Und die Durchſchnittszahl der Mitglieder dieſer 
Vereine überſteigt um vieles die Mitgliederzahl 
der polniſchen Vereine in anderen Gegenden 
Deulſchlands. Hannover, Branden⸗ 
burg, Sachſen uſw. weiſen zuſammen vier⸗ 
mal weniger polniſche Vereine auf als Weſt⸗ 
falen. Sie ſind auch an Mitgliederzahl 
viermal ſchwächer. In den Großſtädten (Berlin, 
Breslau, Dresden) gibt es wohl ein reges 
polniſches Vereinsleben, aber dieſe Vereine 
vermögen nur einen kleinen Teil der polniſchen 
Bevölkerung zu erfaſſen, die große Maſſe geht 
unrettbar im deutſchen Meere unter. Am 
ſchlimmſten iſt das in Berlin, wo es etwa 
60000 Polen gibt. Nur etwa ein Drittel von 
ihnen iſt „national aufgeklärt“ und höchſtens 
5000 kennen ein organiſiertes Vereinsleben 
mit Verſammlungen, Bibliotheken uſw. Die 
andern Tauſende ſind verloren. Sie erſcheinen 
in keiner polniſchen Verſammlung, ſie leſen 
keine polniſche Zeitung, ſie gehören keinem 
Bee Verein an, fie ſtehen außerhalb des 

ereihs jeglichen polniſchen Lebens, fie find 
iſoliert. „Sie verſchwinden irgendwo im 
Schatten ohne Kampf und Widerſtand, ſpurlos 
von dem Getriebe der großen Haupiftadt ver⸗ 
chlungen, die Tauſende und Abertauſende in 
hr Blut und in ihre Nerven umbildet und 
fortwährend ruft: mehr!“ 

Man ſieht: eine nachhaltige nationale 
Widerſtandskraft entwickeln die Polen doch 
eigentlich nur in den weſtfäliſchen Induſtrie⸗ 
Zentren. Dort allerdings zeigen ſie den gan⸗ 
zen verbiſſenen Fanatismus ihrer Raſſe, und 
wir werden uns vorerſt mit der Tatſache ab⸗ 
zufinden haben, daß ſich auf dem Boden des 
ungemiſchten Deutſchtums rein polniſche Kolo⸗ 
nien einniſten. Auf wie lange, das iſt freilich 
eine andere Frage. 

Hier ſei nur noch eine Bemerkung angefügt, 
die ſich auf die evangeliſchen Maſuren 
Oſtpreußens bez'eht. Auch fie ſtellen zu dieſer 
polniſchen Wanderung von Oſt nach Weſt ihren 
Prozentſatz. Während fie ji) nun in Weſtfalen, 
wo fie in größerer Zahl vorhanden find, von 
den katholiſchen Polen geſchieden halten, eigene 


de 


Organiſationen beſitzen, auch ein eigenes evan⸗ 
gelſſches Gemeindeleben entwickelt haben, „geben“ 
fie” nach dem Zeugnis Rakowskis im König⸗ 
reich wie in der Provinz Sachſen „in der 
Geſamtheit des polniſchen Emi⸗ 
grantentums auf“. Es iſt das gewiß 
eine der peinlichſten Nebenwirkungen der 
ganzen Bewegung, daß evangeliſche Deutſche 
polniſcher Zunge und gut preußiſcher Geſinnung, 
Leute, die in ihrer Heimat der polniſchen Pro⸗ 
paganda durchaus fern ſtehen, im Herzen 
Deutſchlands und inmitten deutſcher Umgebung 
dem Polentum verfallen. Sollte dem entgegen 
zu wirken bei einigem guten Willen wirklich 
ſo ſchwer ſein? Sollte es nicht möglich ſein, 
dieſen Leuten geiſtliche Verſorgung in ihrer 
Sprache zu verſchaffen? Wäre das ſchon 
an ſich eine Pflicht einfachſter Nächſtenliebe, 
ſo würde es ſich in dieſem Falle zweifelsohne 
auch national bezahlt machen. 


TE 


Das Kaiſerpaar wohnte geſtern vormittag 
dem Gottesdienſt in den Communs bei. Später 
nahm der Kaiſer aus den Händen des Diviſtons⸗ 
pfarrers Schmidt deſſen Buch über ſeine Er⸗ 
lebniſſe in Südweſtafrika entgegen, beſichtigte 
darauf eine vom Maler Cloß⸗Stuttgart per⸗ 
ſönlich überreichte Skizze zum Bilde „Der 
Sturz des Roland von Berlin“. Zur Früh⸗ 
ſtückstafel war der Kronprinz von Schweden 


eladen. Nachmittags begaben ſich die Majeſtäten 


m Automobil von Potsdam nach Berlin, be⸗ 
ſichtigten zunächſt im Salon Schulte eine Aus⸗ 
ſtellung ruſſiſcher Gemälde und ſodann im 
Schloſſe Monbijou ein Modell des Profeſſors 
Brütt für die Statue des Oraniers Friedrich 
Heinrich. Im königlichen Schloſſe hörte der 
Kaiſer ſodann den Vortrag des Reichskanzler. 
Um 6½ Uhr hörten die Majeſtäten die Vor⸗ 
träge des Wiener Männergeſang⸗ 
vereins. 

Pods Nachfolger. Nach dem „Reichs⸗ 
anzeiger“ iſt der neue Landwirtſchaftsminiſter 
von Arnim zum Bevollmächtigten zum Bundes⸗ 
rat ernannt worden. 

Dr. Stübel, der frühere Kolonialdirektor 
und jetzige Geſandte in Chriſtiania, hat mit 
Rückſicht auf die in letzter Zeit gegen ihn ge⸗ 
richteten Angriffe ſein Abſchiedsgeſuch 
eingereicht. 

Stablewskis Memoiren. Erzbiſchof von 
Stablewski hat politiſche Aufzeichnungen hinter⸗ 
laſſen, die jetzt in polniſchen Blättern veröffent⸗ 
licht werden. Aus den bisherigen Veröffent⸗ 
lichungen iſt ein Eingeſtändnis des Erzbiſchofs 
von Intereſſe, „daß er ſich auf verſchiedenen 
„politiſchen Reiſen nach Rom“ für fein poli⸗ 
tiſches Verhalten als Abgeordneter für den 
preußiſchen Landtag die Inſtruktionen 
von Papſt Leo XIII. holte und alsdann 
mit dem ebenfalls verſtorbenen Abgeordneten 
Windthorſt ſeine Maßnahmen traf.“ — 
Die polniſchen Blätter bringen eine Meldung, 
wonach der Erzbiſchof v. Stablewski drei 
Tage vor ſeinem Tode eine Zuſchrift der 
Regierung erhalten habe, in der er erſucht 
wird, ſeine Stellung zum polniſchen 
Schulſtreik zu ändern. Andernfalls 
würde ihn die Regierung als einen politi⸗ 
ſchen Gefangenen betrachten. — Die 
Meldung charakteriſiert ſich ſelbſt als ziemlich 
plumpe Agitationsmache. 

Von der Marine. Aus Kiel wird ge⸗ 
meldet: Nachdem das erſte Geſchwader 
der aktiven Schlachtflotte am Sonn⸗ 
abend zur diesjährigen Winterübungsfahrt in 
der Nordſee den Hafen verlaſſen hat, folgten 
im Laufe des geſtrigen Vormittags auch das 

weite Geſchwa der ſowie die Aufklärungs⸗ 
schiff und die Torpedobootsflottillen. Die Schiffe 
fahren ſämtlich um Skagen herum. — Der 
vor Duala ſtationierte Kreuzer Sperber, 
Kommandant Korvettenkapitän von Uslar, der 
ſeit Monaten zwiſchen Kamerun und Sene⸗ 
gambien kreuzte, hat Befehl erhalten, eine Fahrt 
nach Süd weſtafrika anzutreten und Swa⸗ 


kopmund und Lüderitzbucht anzulaufen. Seit | 
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dem Frühjahr hat kein deutſches Kriegsſchiff 
die Flagge im Schutzgebiet gezeigt. Der Sperber 
geht bis nach Kapſtadt. 

In der braunſchweigiſchen Thronfolge⸗ 
frage war dieſer Tage behauptet worden, dem 
Herzog von Cumberland wären feitens der 
Regierung Preußens die Bedingungen, unter 
denen ein CTumberlander eventl. den Thron 
Braunſchweigs würde beſteigen können, nicht 
zugegangen. Das iſt richtig. Das Königreich 
Preußen hat ähnliche Schritte nicht unter⸗ 
nommen. Trotzdem ſind aber die Bedingungen 
Preußens dem Herzog von Cumberland in 
einer Form bekannt geworden, die in 
ihm Zweifel über ihre hear N nicht gut 
aufkommen laſſen können. ine Verzicht⸗ 
leiſtung nur des jüngſten Sohnes des Herzogs 
auf Hannover dürfte, wie wir früher ſchon 
mitteilten, nicht genügen. Die dreimonatige 
Friſt, die von der braunſchweigiſchen Landes ⸗ 
vertretung dem Herzog für ſeine end⸗ 
gültigen Entſchließungen gelaſſen wurde, läuft 
am 22. Januar 1907 mitternachts 12 Uhr ab. 


Der neue Reichshaushaltsetat verlangt 
einen Unterſtaatsſekretär für die Reichskanzlei 
ſowie die Schaffung einer neuen Direktorſtelle 
im Auswärtigen Amt, und ebenſo eine dritte 
Direktorſtelle beim Aufſichtsamte für Privat: 
verſicherung. 

Das teuere Schweinefleiſch. Das Mini ⸗ 
ſterium der Reichslande hat an den 
Reichskanzler erneut den Antrag gerichtet, die 
Einfuhr von 50 000 Schweinen aus 


Frankreich nach Elſaß⸗Lothringen zuzulaſſen. 


Wenigſtens etwas. Wie ſchon gemeldet, 


hat der Landeseiſenbahnrat entſprechend der 


Vorlage der preußiſchen Staatsregierung die 
Ermäßigung der Stüchgut⸗ und 
Wagenladungsfracht für Fleiſch 
von friſch geſchlachtetem Vieh genehmigt. Ge⸗ 
flügel und Wild ſind alſo in die Ermäßigung 
nicht einbezogen worden. Von beſonderem 
Intereſſe iſt es, daß die Ermäßigung auf ganze 
Wagenladungen ausgedehnt iſt, wodurch 
es dem Handel und den Schlächtern ſowie 
Einkaufsgenoſſenſchaften ermöglicht wird, friſches 
Fleiſch in großer Menge zu dem ermäßigten 
Frachtſatze zu beziehen und an einen größeren 
Kundenkreis zu vertreiben. Urſprünglich wurden 
Bedenken gehegt gegen die Verbilligung der 
Wagenladungsfracht, weil befürchtet wurde, die 
Großſchlächter könnten ſich dieſer Neuerung 
bedienen, um den Vertrieb zu monopoliſieren 
und die Preiſe weiter hochzuhalten; dieſen Be⸗ 
denken hat aber der Eiſenbahnminiſter Breiten⸗ 
bach kein Gewicht beigelegt. Es kommt nun 
darauf an, daß die Beſchlüſſe des Landeseiſen⸗ 
bahnrates bald in Kraft geſetzt werden, 
möglichſt noch zu Weihnachten. Die Tarif⸗ 
erleichterung wird vorerſt nur eintreten für die 
preußiſch⸗heſſiſchen Eiſenbahnen; nach dem 
„Fränk. Kur.“ iſt aber anzunehmen, daß die 
anderen deutſchen Staatsbahnverwaltungen 
folgen werden. 

Der Zentralrat der deutſchen Gewerk⸗ 
vereine hat beſchloſſen, ſich an dem von der 
Generalkommiſſion der freien Gewerkſchaften 
anberaumten gemeinſamen Kongreß der drei 
Hauptrichtungen der deutſchen Arbeiterberufs⸗ 
vereine zwecks Stellungnahme zu dem Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Rechtsfähigkeit 
der Berufs vereine zu beteiligen, ſofern 
der Kongreß zuſtande kommt. Es wurde an⸗ 
erkannt, daß ein gemeinsamer Kongreß aller 
drei Hauptverbände der Arbeiterberufsvereine: 
der freien Gewerkſchaften, chriſtlichen Gewerk⸗ 
ſchaften und Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkvereine 
die Anſchauungen der geſamten organiſierten 
Arbeiter über den genannten Geſetzentwurf am 
beſten zum Ausdruck bringen könnte. 

Der zweite preußiſche Parteitag der 
Sozialdemokratie wird nunmehr auf den 27. 
Dezember nach dem Berliner Gewerkſchafts⸗ 
haus am Engelufer einberufen. Als vorläufige 
Tagesordnung iſt in Ausſicht genommen: 1. 
Die Organiſation für d . Referent 
Reichstagsabgeordneter Haaſe⸗Königsberg. 2. 
Die bisherige Tätigkeit des preußiſchen Land⸗ 
tages und das Wahlrecht in Preußen. Referent 
Edmund Adler⸗Kiel. 3. Die Lage der Staats⸗ 
arbeiter in Preußen. Referent Reichstagsab⸗ 
geordneter Legien. 4. Die Landtagswahlen 
1908. Referent Dr. Leo Arons. 
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Ein abtrünniger „Genoſſe“. Der frühere 
ſozialdemokratiſche Stadtverordnete Groll⸗ 
Wiesbaden iſt zur nationalliberalen Partei 
übergetreten. 

Zum Schulſtreik in Poſen meldet die 
„Voſſ. Ztg.“, daß um der Lehrernot ab⸗ 
zuhelfen, die Schulverwaltung die vor⸗ 
zeitige Entlaſſungvon Seminariſten 
anordnen will. So ſind in Paradies die Semi⸗ 
nariſten, die erſt Oſtern 1907 ihr Examen 
machen ſollten, ſchon jetzt entlaſſen worden; 
ebenſo erfolgte in Rawitſch frühere Entlaſſung. 


— 
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AUSLAND 


* Was der ruſſiſche Boden birgt. Aus 
Tiflis wird gemeldet: Von der Polizei auf 
dem Davidsberge vorgenommene Ausgra⸗ 
bungen förderten ein Waffenlager und 


eine große Zahl von Bomben zu Tage. Die 
Ausgrabungen werden fortgeſetzt. 

* Die ruſſiſch⸗franzöſiſche Allianz wird 
demnächſt vor eine harte Probe geftellt werden. 
Die ſozialiſtiſche Gruppe der franzöſiſchen De⸗ 
putiertenkammer empfing eine Abordnung der 
Organiſation der ruſſiſch en Sozialiſten, 
welche es ihr als notwendig darſtellte, der Auf- 
nahme einer neuen ruſſiſchen Anleihe 
auf dem franzöſiſchen Markte 
entgegenzutreten. Die Kammergruppe 
beſchloß einſtimmig, die Regierung über dieſe 
Angelegenheit zu interpellieren. Auf die Be⸗ 
antwortung dieſer Interpellation durch Clemen⸗ 
ceau derf man ſehr geſpannt ſein. 

Ein neuer ruſſiſch⸗japaniſcher Konflikt? 
Dem auf der Konferenz von Portsmouth im 
vorigen Jahre mit ſo vieler Mühe hergeſtellten 
Friedenszuſtand in Oſtaſien drohen bedenkliche 
Erſchütterungen. Die Verhandlungen 
über einen Handels vertrag zwiſchen 
Rußland und Japan ſind, wie durch ein 
Petersburger Telegramm gemeldet wird, z u m 
Stillftand gekommen, und über die 
Auslegung der auf die Fiſcherei⸗ und 
Schiffahrts rechte ſich beziehenden Punkte 
des Friedensprotokolls beſtehen bei beiden 
Mächten völlig entgegengeſetzte Auffaſſungen. 

* Eine Skandalaffäre in der franzö ſi⸗ 
ſchen mee ſcheint wieder einmal bevorzu⸗ 
ſtehen. Wie «7 auter Quelle mitgeteilt wird, 
haben die militäriſchen Behörden gegen den 
Gouverneur und mehrere Offiziere der Garniſon 
Verdun Disziplinarmaßregeln verfügt. Die 
Angelegenheit ſoll mit einer Spionageaffäre in 
Zuſammenhang ſtehen. 

* Die franzöſiſch⸗ ſpaniſche Flottende⸗ 
monſtration gegen Marokko iſt nunmehr 
im Zuge. Nach einer Meldung aus Madrid 
iſt das vereinigtefranzöſiſch⸗ſpani⸗ 
ſche Geſchwader vor Tanger ange⸗ 
kommen. — In der ſpaniſchen Depu⸗ 
tiertenkammer erklärte am Freitag in 
Beantwortung mehrerer Anfragen der Mi⸗ 
niſter des Aeußeren Perez Caballero, 
die Aktion Frankreichs und Spaniens ſei eine 
gemeinſame und erfolge unter Zuſtimmung der 
anderen Nationen. Die Polizei werde zu⸗ 
nächſt in den acht durch die Akte von Algeciras 
beſtimmten Häfen errichtet werden. Wenn 
deren Tätigkeit ſich als vorteilhaft erweiſe, 
werde ſie auch im Innern des Landes einge⸗ 
richtet und eine Art von Bürger garde 
gebildet werden. Die franzöſiſch⸗ſpaniſchen 
Streitkräfte erſcheinen als genügend, um die 
Sicherheit der Ausländer zu gewährleiſten. 
Auf andere Anfragen erklärte der Miniſter, 
was die Zukunft anlange, ſo werde alles im 
Einvernehmen mit den anderen Mächten ge 
regelt werden, die ebenſo wie Spanien an der 
Erhaltung des Friedens intereſſiert ſeien. 

* Neue Univerſitäten für Japan. Wie 
der „Times aus Tokio gemeldet wird, haben 
die Mitglieder der Familie Furukawa, die 
großen — eine Million Yen zur 
Gründung von 3 neuen Univerſi⸗ 
täten geſtiftet. 

*Der kranke Caſtro. Nachrichten aus 
Venezuela zufolge iſt Präfident Caſtro von 
neuem ſchwer er krankt. 


* Ueber das Befinden des Schahs von 
Persien wird vom Sonnabend aus Teherau 
emeldet: Seit geſtern mittag iſt im Befinden 
es Schahs eine leichte Beſſerung einge⸗ 
treten, doch fühlt der Scha 


wach. Bis heute nachmittag 4 Uhr war 
ein Befinden unverändert. 


— 
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Schönſee, 9. Dezember. Drei Mit⸗ 
glieder des Schulvorſtandes der 
Katholiſchen Schule in Plywaczewo, deren 
Kinder ſich am Schulſtreik beteiligten, wurden 
von dem Herrn Regierungspräſidenten in 
Marienwerder ihrer Nemter entſetzt. 

Brieſen, 9. Dezember. Von den Ver⸗ 
tretern des Großgrundbeſitzes wurden an Stolle 
der verzogenen Kreistagsabgeordneten Herren 
Dentler⸗Gr.⸗Ocſichau und Richter⸗Pfeilsdorf 
die Herren Gutsbeſitzer Würtz⸗Grünfelde und 
Zuckerfabrikdirektor Benemann⸗Neu⸗Schönſee 
zu Kreistagsabgeordneten gewählt. 

Strasburg, 7. Dezember. Im Wege 
des Disziplin ar verfahrens war 
im September dem Rechtsanwalt und Notar 
Wycynski in Strasburg (Weſtpreußen) das 
Notariat entzogen worden, weil er 
einen Kaufvertrag zum Schaden des Deutſch⸗ 
tums abgeſchloſſen hätte. Wie polniſche 
Blätter jetzt melden, hat die Disziplinarkammer 
des Kammergerichts als Berufungsinſtanz da- 
45 erkannt, daß ihm das Notariat zu belaſſen 
ei; zugleich wurde aber auf einen Verweis 
und eine hohe Geldſtrafe erkannt. 

Peiplin, 9. Dezember. Forſtmeiſter Gies ⸗ 
Pelplin veranſtaltete im Forſtrevier des Hege⸗ 
meiſters Drews in Montau eine Treibjagd, an 
der auch Oberpräſident von Jagow und Ober⸗ 
forſtmeiſter v. Reichenau teilnahmen. 28 Schützen 
erlegten 143 Haſen und 42 Faſanenhähne. 

Pr. Stargard, 9. Dezember. Der Hand- 
lungsgehilfe Hohmann, der einer hieſigen Firma 
im Laufe von 9 Monaten über 9000 Mk. 
entwendet hat, wurde von der Strafkammer 
zu 1 Jahr 9 Monaten Gefängnis verurteilt. 

Marienburg, 9. Dezember. In Poſilge 
brannte der Stall des Glaſermeiſters Schäfer 
vollſtändig nieder. In dem Stalle befand ſich 
auch noch eine Stellmacherwerkſtätte. le 

olzvorräte find größenteils verbrannt. Leider 

auch ein Schwein und eine Ziege ver- 
brannt. Der Schaden iſt zum Teil durch Ver⸗ 
licherung gedechk. f 
Stuhm, 9. Dezember. Herrn Ritterguts⸗ 
— 5 E. Dyk:Palefhken wurden vor ſechs 

ochen 4 junge Schweine geſtohlen. 
Am letzten Wochenmarkt in Marienwerder 
wurden nun dieſe Schweine von einem Gendarmen 
erkannt und die Diebe ermittelt. 

Tiegenhof, 9. Dezember. Vor einigen 
Wochen verkaufte Herr Johannes Pauls I 
fein in Platenhof bei Tiegenhof gelegenes 
Grundſtück, 68 kulmiſche Morgen, für 
100 000 Mark an die Firma Ruhm & Schneide⸗ 
mühl in Neuteich. — In dem geſtrigen Par ⸗ 
F 

orgen an Herrn Landwirt Reimer aus Krebs⸗ 
felde — 100 000 Mark verkauft. 

Dirſchau, 8. Dezember. Geſtern abend 
brach in dem Arbeiterwohnhauſe des Guts⸗ 
beſitzers Frieſen in Biefterfelde Feuer aus, 
welches das Gebäude in kurzer Zeit einäſcherte. 
Der ſteife Südweſtwind trieb Funken nach dem 
Gehöft des Schmiedemeiſters Richert, und es 
brannte deſſen Wohnhaus und Stall nieder. 

Elbing, 8. Dezember. Fabrikbeſitzer Pfoehl, 
Beſitzer der Welteſchen Tabakfabrik hierſelbſt, 
in Kon kurs geraten. 

Danzig, 9. Dezember. Danzigs Be⸗ 
völkerung, die nach der Volkszählung 
vom 1. Dezember 1905 bekanntlich 159 685, 
und zwar 77 317 männliche und 82 368 weib⸗ 
liche Perſonen betrug, hat ſich im Laufe eines 
Jahres, alſo bis zum 1. Dezember 1906, auf 
163 912 Perſonen vermehrt. Hiervon find 
80 044 männlichen und 83 868 weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts. Die Geſamtzunahme innerhalb des 
letzten Jahres beträgt alſo 4227 Perſonen. 

Danzig, 9. Dezember. Das hieſige 

Hotel Central“ in der Langgaſſe hat 
deilen bisheriger Inhaber Herr Boraſch an 
die Firma Gebrüder Wetzel für 170 000 Mk. 
verkauft. 

Danzig, 9. Dezember. Auf der hieſigen 
Königlichen Provinzialſteuerdirektion fand eine 
Konferenz ſtatt, in der über Zoll⸗ und 
Steuer angelegenheiten beraten wurde. 
An der Sitzung nahmen auch Se. Exzellenz 
Herr Oberpräſident von Jagow und Herr 
Oberpräſidialrat von Liebermann teil. 

Zoppot, 8. Dezember. Herr Apotheker 
Eugen Königsfeld hat die Apotheke des Dr. 
Heintzel in Zoppot käuflich erworben und die 
Konzeſſion zum Betriebe dieſer Apotheke vom 
Herrn Regierungspräſidenten erhalten. 

Mehlauken, 8. Dezember. Am 2. De⸗ 
7 wurde bei der Gerichts kaſſe in 

Rehlauken ein Einbruchsdiebſtahl 
verſucht. Der Dieb hat mittels Dietrichs die 
Haustür geöffnet, dann die Füllung der zum 


h noch ſehr 


5 füß, den Tür ausgebrochen und 


fi hierauf an das Kaſſengewölbe gemacht. 


Es gelang ihm nach der „Till. A. Ztg.“ aber 
nicht, das Gewölbe zu öffnen, er mußte viel⸗ 
mehr unverrichteter Sache abziehen. 

Mohrungen, 9. Dezember. Niedergebrannt 
find dem Beſitzer Ernſt Teßmann in Abbau 
Horn Stall und Scheune mit vollem Einſchnitt. 

Heiligenbeil, 9. Dezember. Weil ſie zum 
erſten Male auf dem Gericht zu tun hatte, 
war die Händlerfrau Harder aus Roſenberg 
am Haff, die auf dem hieſigen Amtsgericht als 
Zeugin vernommen werden ſollte, ſo aufgeregt, 
daß ſie von einem Herzſchlag betroffen 
wurde und der Tod ſofort eintrat. 

Wehlau, 9. Dezember. Die Stadtver⸗ 
ordneten beſchloſſen eine Eingabe an das Pro⸗ 
vinzial⸗Schulkollegium zu Königsberg wegen 
Errichtung einer Oberrealſchule in unſerer Stadt. 

Eydtkuhnen, 9. Dezember. Das ruſſiſche 
Magergänſegeſchäft iſt nun beendet. 
Es ſind über 3500 Waggons Gänſe, welche 
einen Wert von mehr als 12 Millionen Mark 
haben, verladen worden, 800 Waggons mehr 
als im Vorjahre. Trotz des großen Umſatzes 
war das Geſchäft nicht beſonders einträglich 
wegen der zu hohen ruſſiſchen Einkaufspreise 
und weil in Berlin die gemäſteten Oderbruch 
gänſe zu verhältnismäßig billigen Preiſen ge⸗ 
handelt wurden. 

Königsberg, 9. Dezember. Ein be⸗ 
trübender Unglücks fall ereignete ſich am 
Sonnabend nachmittag ½5 Uhr im ſtädtiſchen 
Elektrizitätswerk. Auf dem Hofe ſollte ein 
zirka 40 Zentner ſchwerer eiſerner Zylinder ab⸗ 
geladen werden. Hierbei kam er ins Rutſchen 
und ſtürzte zur Erde, wobei der erſte Heizer 
des Werkes, Bermter, ſo unglücklich unter den 
Zylinder zu liegen kam, daß ihm das linke 
Bein gebrochen wurde. 

Tilſit, 8. Dezember. Einer der älteſten 
Bürger unſerer Stadt. Oberpoſtkommiſſarius 
und Major a. D. iſcher, iſt im 97. 
Lebensjahre Dienstag ver ſchieden. Der 
Verſtorbene erfreute ſich bis vor kurzem einer 
wunderbaren Geiſtesfriſche und Geſundheit. 
Major a. D. Fiſcher hatte nach der „T. 3.“ 
bei der Landwehr den Krieg von 1870 mitge⸗ 
macht und war Ritter mehrerer Orden. 

Argenau, 9. Dezember. Am Freitag ver un⸗ 
glückte der Arbeiter Jakob beim Abräumen von 
Säcken dadurch, daß ihm ein ſchwerer Sack auf das 
Bein fiel. Er erlitt einen Beinbruch. — Das nahe 
Dorf Roneck, früher Rojewo, deſſen Dominium die An⸗ 
ſiedlungskommiſſion zur Aufteilung erworben hat, 
nimmt einen bemerkenswerten Aufſchwung. Es hat be⸗ 
reits einen Diſtrintskommiſſar, einen evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen, einen Arzt, welcher die Berechtigung hat, eine 
Hausapotheke zu führen, einen evangeliſchen und katho⸗ 
liſchen Lehrer, eine Postagentur eine Fortbildungsſchule 
erhalten. Im nüchſten Jahre wird eine evangeliſche 
Kirche mit Pfarrhaus und ein neues großes Schul⸗ 
gebäude erbaut. — Eine für geſtern abend hier an⸗ 
geſagte Zauberſoiree mußte ausfallen, da die Zauber⸗ 
truppe nicht erſchienen war. 

Schneidemühl, 8. Dezember. Durch 
Großfeuer brannte bis auf ein Wohnhaus das 
Anſiedlungsgut Neuhof nieder. 

Oſtrowo, 8. Dezember. Auf Grund der 
Anordnung der Kreisſchulinſpektion, daß die 
widerſpenſtigen Kinder im Religionsunterricht 
mit dem 14. Jahre noch nicht aus der Schule 
zu entlaſſen ſind, hatten ſich eine Reihe von 
Eltern beſchwerdeführend an die Regierung ge⸗ 
wendet. Dieſe hat darauf geantwortet, daß 
die Verfügung des Kreisſchulinſpektors zu 
Recht erlaſſen ſei. 

Pofen, 8. Dezember. Die Wahlen zur 
Poſener Landſchaft haben eine deutſche 
Mehrheit ergeben. 

Poſen, 8. Dezember. Heute mittag 12½ 
Uhr erfolgte auf dem ſtädtiſchen Grundſtück 
Sophiaplatz 10b in den von der Eiſenbahn⸗ 
direktion gemieteten Bureauräumen aus unbe⸗ 
kannter Urſache eine heftige Gasexploſion, bei 
der drei Bureaubeamte verletzt und eine Rabitz⸗ 
wand und verſchiedene Türen herausgeſchleudert 
wurden. Die Verletzungen ſollen nicht ernſter 
Natur ſein, ein Verletzter wurde von der zur 
Hilfe herbeigerufene Feuerwehr im Kranken⸗ 
wagen in das Krankenhaus geſchafft. 


Thorn, den 10. Dezember. 


— Perſonalien. Der Rechtsanwalt Nobert 
Boehm in Marienburg iſt für die Dauer ſeiner Zu⸗ 
laſſung zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht 
daſelbſt zum Notar für den Bezirk des Oberlandes⸗ 

erihts in Marienwerder mit Anweiſung feines Amts⸗ 
es in Marienburg ernannt worden. 

— Gerichtsſchreiberprüfung. Die vom 
3. bis 7. d. Mts. bei dem Oberlandesgericht 
zu Marienwerder abgehaltene Gerichtsſchreiber⸗ 
prüfung haben folgende vier Anwärter be⸗ 
ſtanden: die Juſtizanwärter Bur neleit aus 
Schöneck, Ladwig aus Dirſchau, Oslo wski 
aus Tulm und Wenk aus Neuftadt. 

— Provinzial⸗Ausſchuß. Auf der am 
18. d. Mts. ſtattfindenden Sitzung des Weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial⸗Ausſchuſſes ſtehen außer 
den üblichen geſchäftlichen Mitteilungen des 
Landeshauptmanns u. a. folgende Sachen auf 
der Tagesordnung: Neuwahl eines Landesrats 
und eines zweiten Landesrats und die Feſt⸗ 


ſtellung den Berinsingen für die Anſtellung 
und Beſoldung derjelben. Neuwahl für den 
Vorſitzenden des Provinzial ⸗Ausſchuſſes und 
Erſatzwahl für die Rentenbank⸗Kommiſſion. 
Bericht der Abgeordneten der Provinzial ⸗Ver⸗ 
waltung der Provinz Weſtpreußen an den 
Provinzial⸗Landtag über die Mitwirkung bel 
den Geſchäften der Rentenbank für die Pro⸗ 
vinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen und Erledigung 
von Rechnungsſachen, Bewilligung von Bei⸗ 
hülfen für Wegebauten ſowie zahlreiche andere 
Vorlagen. 

— Weſtpreußiſche Landwirtſchaftskam⸗ 
mer. Die in der Plenarſitzung der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer am 5. Dezember nach den Re⸗ 
fe raten der Herren Scheunemann und Bärecke 
angenommene Neſolution über die „Arbeiter⸗ 
frage“, deren genauer Wortlaut erſt nach der 
Verſammlung redaktionell feſtgeſtellt wurde, 
lautet nach der „Danz. Ztg.“ wie folgt: 

Die von Jahr zu Jahr in erſchreckendem 

Maße zunehmende Arbeiternot und die ſtetig 
wachſende Unbotmäßigkeit und Unzuverlaſſigkeit, 
vor allem der nicht zu entbehrenden ausländi⸗ 
ſchen Arbeiter, bedeuten eine ſchwere Gefahr 
für die heimiſche Landwirtſchaft. 
Die Landwirtſchaft namentlich in dem ſchon 
o 2 —5 bedrohten Oſten geht den ſchwerſten 
Gefahren entgegen, wenn dieſem Arbeitermangel 
nicht mit allen Erfolg verheißenden Mitteln 
entgegengetreten und beſonders auch durch die 
Geſetzgebung die Möglichkeit gewährleiſtet wird, 
die nötigen Arbeitskräfte in genügendem Um⸗ 
fange zu beſchaffen. f 

ie Kammer hält neben anderen folgende 
Mittel zur Abhilfe für geeignet: 

1. Aenderung des Geſetzes über den Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz dahin, daß die Zeit für die 
Neuerwerbung eines ſolchen abgekürzt wird. 

2. Aenderung des Geſetzes über die Frei⸗ 
zügigkeit bezüglich Minderjähriger. 

3. Das Stellenvermittelungsweſen iſt ge⸗ 
ſetzlich dahin zu ändern, daß es als Gewerbe 
nicht mehr zugelaſſen wird, ſondern ganz den 
Kommunen und Korporationen überlaſſen bleibt. 

4. Kontraktbruch iſt polizeilich zu beſtrafen, 
Schadenerſatz iſt dem Geſchädigten nicht laut 
Nachweis, ſondern nach feſten Normen von den 
Gerichten zuzuſprechen. Als Schadenerſatz iſt 
die Beſchlagnahme des Lohnes in gewiſſer 
Höhe zuzulaſſen. Strafbar und erſatzpflichtig 
muß auch der Arbeitgeber fein, der wiſſentlich 
n kontraktbrüchige Arbeiter be⸗ 

äftigt. 
5. Ausländiſchen Arbeitern ſind einheitliche, 


auf den Arbeitgeber lautende Legitimations- 


karten auszuſtellen. Jeder ohne oder mit einer 
auf einen anderen Arbeitgeber lautenden Vegiti⸗ 
mation betroffene Arbeiter ift auszuwei 

6. Vom Staate, den Land wirtſchaftskammeen, 
Genoſſenſchaften und Privaten iſt die Bildung 
kleiner Arbeiterrentengüter, beſtehend aus 
einem Ein⸗Familienhaus und 1-2 Morgen 
Acker, in die Wege zu leiten. Die unendliche 
Mittel der Wohlfahrtsgeſetze ſind zu dieſem 
Zweck flüſſig zu machen. Von der Kammer iſt 
erforderlichenfalls hierzu eine Kommiſſion zu 
wählen. 8 

Die Kammer würde es aus nationalen 
Gründen bedauern, wenn die Landwirtſchaft, 
um ihren Betrieb aufrecht zu erhalten, ge⸗ 
zwungen ſein würde, zur Anwerbung von Kulis 
zu ſchreiten. Dieſe äußerſte Maßregel iſt aber 
unausbleiblich, wenn der Arbeitermangel weiter 
zunimmt und der Arbeitgeber nicht mehr, wie 
bisher, gegen den Kontraktbruch geſchützt wird. 

— Ueber die künftige Geſtaltung der 
höheren Poſtlaufbahn melden einige Blätter: 
Die Anwärter der höheren Laufbahn müſſen das 
Zeugnis der Reife eines hymnaſiums, 
Realgymnaſiums oder einer Ober⸗Realſchule 
erworben haben. Sie ſollen zunächſt in einer 
einjahrigen Elevenzeit den techniſchen Dienſt 
bei den Poſt⸗ und Telegraphenanſtalten er⸗ 
lernen und ſich dann einem dreijährigen 
akademiſchen Studium unterziehen, 
das vornehmlich die Volks wirtſchafts lehre und 
die Grundlagen der Rechtswiſſenſchaft, ſowie 
die Hilfswiſſenſchaften der Telegraphie, Phyſik, 
Chemie, Mathematik, Elektrotechnik zu um⸗ 
faſſen hat. Nach Vollendung dieſer Studien 
iſt die erſte Prüfung abzulegen, nach deren 
Beſtehen die Anwärter zu Poſtreferen⸗ 
daren ernannt werden. Die Referendare 
haben die praktiſche und wiſſenſchaftliche Aus⸗ 
bildung nach einem beſtimmten Plan weiter 
zu fördern und fi mit dem Verwaltungsdienſt 
eingehend vertraut zu machen. Nach Ablauf 
von drei Jahren iſt die zweite Prüfung abzu⸗ 
legen, nach deren Beſtehen die Ernennung zum 
Poſtaſſeſſor erfolg. Die Aſſeſſoren ſollen 
in den höheren Beamtenſtellen der fünften 
Rangklafje verwendet und ſpäter, je nach Be⸗ 
fähigung, Leiſtung, Führung und Gelegenheit 
in die oberen Stellen der Verwaltung befördert 
werden. 

— Frachturkunde nſtempel. In Bezug 
auf die Berechnung des Frachturkundenſtem⸗ 
pels im ſogenannten gebrochenen Verkehr iſt 
der Verein Oſtdeutſcher Holzhänd⸗ 
ler und Holzinduftrieller an den 
zuſtändigen Stellen vorſtellig geworden. Aus 
verſchiedenen Gründen liegt nicht ſelten die 
Notwendigkeit vor, Güter zunächſt nach einer 
Zwiſchenſtation zu dirigieren, damit ſie von 


dort mit neuem Frachlbrief ? diele zu⸗ 
geführt werden. In ſolchen Fallen wird die 
Steuer auch von dem neuen Frachtbriefe, alſo 
zweimal erhoben, obwohl es ſich um ein⸗ und 
dieſelbe Sendung handelt. Beſonders empfindlich 
macht ſich dieſes Verfahren in der Aus fuhr 
bemerkbar, indem ein großer Teil der Aus⸗ 
fuhrgüter zunächſt an einen Grenzſpediteur 
geht, damit dieſer die Ueberleitung über die 
Grenze, die Verzollung ꝛc. erledigt. Auch in 
ſolchen Fällen wird für die kurze Strecke von 
der Grenzſtation bis an die Grenze eine neue 
Steuer erhoben. — Eine weitere Härte beſteht 
ferner, wie der Verein Oſtdeulſcher Holzhändler 
ausführt, darin, daß bei der Einfuhr von 
Gütern aus dem Auslande für die Stempel- 
berechnung nicht lediglich der Frachtbetrag zu 
Grunde gelegt wird, der auf die deutſche 
Strecke entfällt, ſondern auch der auf das 
Ausland entfallende Betrag. Dadurch werden 
unweit der Grenze wohnende Firmen häufig 
gezwungen, die Steuer der höheren Skala zu 
entrichten, obwohl die Fracht auf deutſchem 
Boden unter 25,00 Mark beträgt. 

— Jüdiſche Gemeindeſteuern für ge 
miſchte Ehen. Die Heranziehung der in 
gemiſchter Ehe lebenden Perſonen jüdiſchen 
Bekenntniſſes zur jüdiſchen Wemeinde⸗ 
ſteuer fol neu geregelt werden. Betreffs 
der in Miſchehe lebenden Chriſten iſt durch die 
Kirchengeſetze von 1905 feltarfegt, daß der 
enangeliſche oder katholiſche Ehemann zur 
Kirchenſteuer je mit der Hälfte ſeines Einkommens 
herangezogen wird. Die jüdiſche Gemeinde zieht 
aber bei Miſchehen den Ehemann, ſofern er 
Jude iſt, mit dem vollen Einkommen zur Ge⸗ 
meindeſteuer heran, während ſie in gemiſchter 
Ehe lebende Jüdinnen bisher unbefteuert ließ. 
Da der jüdiſche Ehemann einer chriſtlichen Frau 
für dieſe außerdem noch von der Hälfte ſeines 
Einkommens Kirchenſteuer zu bezahlen hat, ift 
er dem chriſtlichen Ehemann einer jüdiſchen 
Frau gegenüber arg im Nachteil, da dieſer nur 
von der Hälfte, jener vom Anderthalbfachen 
ſeines Einkommens Steuern zu kirchlichen 
Zwecken zu entrichten hat. 

— Im Reiche der Rätſel. Einen angenehmen 
Unterhaltungsabend veranſtaltete geſtern Herr 
Hofkünſtler von Berghof im Schützenhauſe. 
Im erſten Teil des Abends hatte man Ge⸗ 
legenheit, die Fingerfertigkeit des Künſtlers zu 
bewundern. Seine Münzenmanipulationen 
mögen bei manchem Zuſchauer den Wunſch ge⸗ 
weckt haben, in gleicher Weiſe aus der Luft, 
unter dem Stiefelabſatz oder aus der Naſe eines 
Nachbars Talerſtücke hervorzuzaubern. Die 
Kartenkunſtſtücke und die Verwandlungen eines 
Sonnenſchirmes waren nicht mehr neu, jedoch 
intereſſanl. Ferner ſei noch das Verſchwinden 


und Wiedererſcheinen einer brennenden Lampe, 


ſoroie die chineſiſche Zauberei mit Waſſerfontäne 
erwähnt. Eine Ueberraſchung bot die Hervor⸗ 
zauberung einer jungen Dame aus zwei ge⸗ 
ſchloſenen Reifen. Die Hauptnummer des 
Abends war Trilby. Mit Sicherheit verriet ſie 
Gegenſtände, die ſich im Beſitze des Publikums 
befanden, ferner die Namen der Herrſcher von 
Ländern, die das Publikum notiert hatte, ſowie 
Dichter, Komponiſten, ſelbſt der Köpenicker 
Hauptmann fehlte nicht. Auch die Kunſtſtücke 
von Frau von Berghof waren intereſſant. Den 
Schluß bildete eine intereſſante Illuſion, ein 
Belt, das plötzlich hinter einem Vorhang er⸗ 
ſcheint, dem auf einen Piſtolenſchuß eine 
reizende junge Dame entſpringt. Heute abend 
findet die zweite Vorſtellung ſtatt. 

— Die riedrich Wilhelm Schützenbrüder⸗ 
ſchaft hält heute abend 8 ½ Uhr im kleinen 
Saale des Schützenhauſes eine Hauptverſamm⸗ 
lung ab. N 

— Im Handwerkerverein wird Herr 
Walter Kunde⸗Berlin am Donnerstag, den 
13. d. Mts., abends 8½ Uhr, im roten Saale 
des Artushofes einen Vortrag über „Buch⸗ 
führung im Handwerk und Kleingewerbe“ 
halten. ; 
— Der Neuſtädtiſche Kirchenchor feierte 
am Sonnabend im Schützenhauſe ſein Stiftungs⸗ 
feſt in Form eines Unterhaltungs abends. Im 
erſten Teile wurde „Chriſtroſen“ von Pache, 
eine Märchendichtung für gemiſchten Chor, 
Soli und Orcheſter mit verbundener Deklamation 
geboten. Aus dem herrlichen Werke ſind be⸗ 
ſonders der Eingangschor, ein vierſtimmiger 
Frauenchor und der Schlußchor mit Solo⸗Terzett 
als ſehr wirkungsvoll hervorzuheben. Die 
Soli ſangen die Damen Frl. Reſchke und 
Laudetzke ſowie Herr Steinwender. Die Chöre 
waren von Herrn Pleger ſorgfältig einſtudiert 
und gelangen vorzüglich. Den verbindenden 
Text ſprach Frl. Jeske. Der zweite Teil 
brachte lebende Bilder „Winterfreuden“, die 
lebhaften Beifall fanden. Beſonders zu er⸗ 
wähnen iſt hierbei der von acht jungen Damen 
ausgeführte Tanz: „Auf dem Maskenball“. 
In der Kaffeepauſe wünſchte Herr Mittelſchul⸗ 
lehrer Karau dem Chor in ſchwungvollen 
Worten eine gedeihliche Weiterentwicklung. 

— Der geſtrige Sonntag war geſchäftlich 
recht ſtill und hat den Ladeninhabern ein 
nennenswertes Geſchäft nicht gebracht, hoffentlich 
machen die beiden nächſten Sonntage den Aus⸗ 
fall wieder gut. 

— Von der Weichſel. Seit geſtern iſt 
Eistreiben eingetreten. Die Weichſelfähre hält 


ihren Betrieb noch aufrecht, und es ſteht zu 
erwarten, daß er infolge der eingetretenen 
milderen Witterung noch von längerer Dauer 
fein wird; die Schiffahrt dagegen ſcheint ihr 
Ende erreicht zu haben, da die letzten, noch am 
Ufer lagernden Fahrzeuge den Winterhafen 
aufſuchen. 

2 dem Theaterbureau. Am Dienstag wird 
Fraun Käthe Frank⸗Witt ſich als „Catherine“ in 
dem Sardouſchen vieraktigen 1 — „Madame 
Sans Gene“ dem Thorner Publikum vorftellen. — 
Frau Käthe Frank⸗Witt iſt die erſte Liebhaberin des 
berühmten Thalia⸗Theaters in Hamburg und hat außer 
ihrem Weltruf, den fie als Künſtlerin genießt, noch den 
Vorzug einer ſehr hübſchen und anmutigen Erſcheinung 
und pompöſe und hochelegante Toiletten. Am Donners⸗ 
tag ſpielt Frau Käthe Frank⸗Witt die Gräfin Her⸗ 
mance in dem reizenden Schönthanſchen Luſtſpiel 
„Komteſſe Guckerl“. — Freitag: „Lie Nothbrücke“, 
Luſtſpiel in 3 Akten von Fred. Crefa: und Francis 
de Croiſſet. — Sonnabend: Zum zweitenmal: „Bis 
bon um fünfe“ Sonntag: nachmittag 3 Uhr (bei 

alben Preiſen) 2. Weihnachtsmärchen⸗Vorſtellung: 
„Goldhärchen“. — Die Gaſtſpiele finden im Abonne⸗ 
ment ſtatt. 

— Drei Einbrüche in einer Nacht. In 
der Nacht von Sonnabend zu Sonntag ſind in 
unſerer Stadt drei große Einbrüche verübt 
worden. Bei der Firma Gebrüder Pichert, 
Schloßſtraße 7 wurde die Kontortür mittels 
Nachſchlüſſels geöffnet, alle im Kontor beſind⸗ 
lichen Schubladen gewaltſam geöffnet und dar⸗ 
aus für 22 Mark Briefmarken ſowie 3,05 
Mark Wechſelgeld geſtohlen. Ferner nahmen 
die Diebe zwei neue Fahrräder (Marke 
„Wanderer“ Nr. 104047 und Marke „War 
burg“ Nr. 54275) mit. Als Andenken ließen 
ſie hier ein altes Stemmeiſen mit den einge⸗ 
meißelten Buchſtaben R. F. zurück. — Ein 
zweiter Einbruchsdiebſtahl wurde im Geſchäfts⸗ 
zimmer der Kaſſenverwaltung des 1. Bataillons 
Fußartillerie » Regiments Nr. 11 verſucht. Auch 
hier drangen die Diebe mittels Nachſchlüſſels ein, 
erbrachen und durchwühlten alle vorhandenen 
Schränke und verſuchten auch den Geldſchrank 
a öffnen, was ihnen aber nicht gelang, ſo daß 
hre Mühe hier vergeblich war. Sie ließen ein 
Exemplar der „Schneidemühler Zeitung“ vom 
4. Dezember zurück, woraus geſchloſſen wird, 
daß man es mit einer wandernden Einbrecher⸗ 
bande zu tun hat. — Auch der dritte Fall 
dürfte auf das Konto dieſer Geſellſchaft zu 
ſetzen ſein. In der Ladenkaſſe der Firma Gerſon 
& Co. wurde geſtern mittag das Wechſelgeld 
im Betrage von etwa 24 Mk. vermißt. Aus 

dem Mehllager waren für einige Hundert 

Mark Mehl geſtohlen. Von den Tätern fehlt 

bis jetzt jede Spur. 

| — Leichenfund. Im Eichberge in Thorn⸗ 

Mochker fanden geſtern ſpielende Kinder im 

Se eine Zigarrenkiſte, die eine Kindesleiche 
4 


e der Waſſerſtand der Weichſel bei 


Thorn betrug heute 1,70 Meter über Null. 


Schwaches Eistreiben. 

e Meteorologiſches. Temperatur 0, 
döchſte Temperatur 0 niedrigſte — 4, 
Wetter: bewölkt; Wind: weſt; Luftdruck 27,4. 


Podgorz, 10. Dezember. 
g — Der Lehrerverein Podgorz und Umgegend 
hielt am Sonnabend im Mayerſchen Reſtaurant eine 
beſuchte Sitzung ab. Herr Stern aus Regencia 
ielt einen Vortrag über die zweckmäßige Fürforge 
lich nicht normaler Kinder. Zum Delegierten für 
die Vertreterverſammlung des Provinzial Lehrerver⸗ 
wurde der erſte Vorſitzende Herr Hauptlehrer 
Loehrke gewählt. Im Behinderungsfalle tritt Herr 
Warttmann aus Koſtbar für ihn ein. Die nächſte 
Sitzung, die zugleich Generalverſammlung iſt, findet am 
. Januar ftatt. 

— Dem Kriegerverein find in der Monatsver- 
. lammlung am Sonnabend 4 Kameraden beigetreten 
Die Weihnachtsfeier wird der Verein am 23. d. Mts. 
Hotel zum Kronprinzen abhalten. Die Geburts- 
tagsfeier Seiner Majeftät findet am 5. Februar eben⸗ 

alls im genannten Hotel ſtatt. 


— 


Stadt⸗Theater. 


„Fauſt“. Zweite Hälfte des erften Teils. 


„Bis früh um fünfe“. Große Geſangspoſſe in 3 Akten 
von J. Kreen und A. Lippſchütz. Mufik von P. Linke. 


5 Am Sonnabend wurde uns die Grelchen⸗Tragödie 
8 Bien, wiederum in dankenswerter Bollftändigkeit. 
B—ielbſtoerſtändlich mußte die Walpurgisnacht wegen 
der nicht zu üderwindenden techniſchen Schwierigkeiten 
ausgelaſſen werden. Der durch den Zaubertrank der 
Hexe verjüngte Fauſt hat ſich von der Wiſſenſchaft, 
Die ihm nur die Unzulänglichkeit des menſchlichen Er: 
kennens zum Bewußtſein brachte, abgewandt und 
flucht Befriedigung im Genuß. Stürmte er früher 
gegen die Schranken, die ſich dem ſpekulierenden 
Beiſte entgegenſtellen, jo jetzt gegen die Schranken, die 
das menſchliche Sittengeſetz dem Genuß geſetzt hat. 
Seiner e und blinden wre opfert er 
Glück und Leben einer ganzen Familie. Die Gretchen⸗ 
Tragödie ift eine allgemein menſchliche, fie ſpielt ſich 
immer wieder ab ſeit dem Anfang des Menſchenge⸗ 
lechts und wird ſich wiederholen, ſo lange warmes 

lut in den Adern der Menſchheit kreift, aber Gretchen 
mit ihrer herzigen Innigkeit und tiefen Frömmigkeit, 
zu der fie auch den Geliebten bekehren mochte, iſt doch 
wiederum ein echt deutſches Mädchen. Volle Aner⸗ 
kennung gebührt der Darſtellung. Herr Rüthling war 
in der Liebhaberrolle, die ihm viel beſſer liegt als die 
lange Deklamation in der Rolle des Gelehrten, vor⸗ 
trefflich; nur hätte vielleicht die Ablegung ſeines 
pantheiſtiſchen Glaubensbekenntniſſes: „Wer darf ihn 
Nennen", noch ein wenig ſeelenvoller klingen können. 
Fräulein Perron war in der Erſcheinung ein ideales 
Bretchen und ihre ausgezeichnete Darſtellung der 
Kerkerſzene mit dem öftern Wechſel zwiſchen Wahnsinn 
und lichten Augenblicken ließ einzelne Steifheiten 
den r Szenen, vollſtändig vergeſſen. 
5: 1 tes Lob verdiente wiederum Herr Knauth 
As Mephijto. Die Szene wobei er der „Marthe“ den 
Tod ihres Mannes erzählt, ſowie die Bartenfzene 
waren geradezu vollendete Meiſterſtücke der Darſtellungs⸗ 


kunſt. Herrn Paulus ſiel die und kpare Rolle des 
Valentin zu, der nur auf der u erſcheint, um zu 
ſterben. Er löſte ſeine Aufgabe ebenſo vorzüglich wie 
am Vorabend als „Dichter“. Die Worte des „böſen 
Geiſtes“ hätten wir bei aller Anerkennung der aus⸗ 
gezeichneten Vortragsweiſe von Fräulein Toran doch 
lieber von Herrn Dscarſen gehört, da uns hier die 
tieſſte Stimmlage am meiſten angebracht ſcheint. Sehr 
gut war die Figur der kuppleriſchen und koketten 
Marthe von Fräulein Fiſcher herausgearbeitet. Fräulein 
Gerald wußte ſich ſelbſt in der kleinen Rolle des Bärbele 
zur Geltung zu bringen. Die Ausſtattung der meiſten 
Szenen, beſonders der Szene im Dom und Gartenſzene, 
war gerade zu großartig zu nennen. Der Beſuch ließ 
auch diesmal zu wünſchen übrig. — Am Sonntag 
nachmittag gelangte als erſte Weihnachtsmärchenvor⸗ 
ellung „Schneewittchen und die 7 Zwerge“, Komödie 
r Kinder von C. A. Görner, zur Aufführung. Schnee⸗ 
wittchen wurde von Fräulein Perron allerliebſt ge⸗ 
geben. Die Ausſtattung war glänzend ganz dem 
lieblichen Märchenbilde entſprechend, ebenſo wie das 
Schluß⸗Gruppenbild mit dem Weinachtsbaum. Die 
Hände der kleinen Zuhörer ſpendeten reichen Beifall. 
— Wenn man an die Darſtellung der Märchendichtungen 
keine übermäßigen Anforderungen ftellt, jo kann man 
doch wohl verlangen, daß einige Zwergdarſtellerinnen 
am Sarg Schneewittchens den nötigen Ernſt bewahrt 
hätten Das Lachen derſelben mußte den Kleinen, die 
doch mit ganzer Seele bei der Sache ſind, die ſchöne 
Illuſion rauben. Das Haus war ausverkauft. 


Am Sonntag abend gab es die auf Berliner Boden 
gewachſene Poſſe „Bis früh um fünfe“. Von 


den Hausdichtern des Thalia⸗Theaters an der Hand 


bewährter Poſſenrezepte und unter Aufwand einer Un⸗ 
zahl von mehr oder minder guten Kalauern für den 
Hausbedarf „gedichtet“, iſt ein Stück zuſammen ge⸗ 
kommen, das auf irgendwelchen literariſchen Wert 
weder Anſpruch erheben will noch kann. Aber man 
amüſiert fi, und das ift ſchließlich bei einer Poſſe die 
Hauptſache. Eine komiſche Situation jagt die andere, 
eine Verwickelung wird durch die andere noch ver⸗ 
wickelter gemacht. Und dazu hat Paul Linke eine 
Mufik geſchrieben, die immer zur rechten Zeit eingreift, 
wenn den Autoren — es haben deren zwei die Poſſe 
auf dem Gewiſſen — der Witz auszugehen drohte. 
Die Darſtellung machte den Erfolg zu einem durch⸗ 
ſchlagenden. Herrn Kronert als Klingmann muß man 
geſehen haben. Vorzüglich war auch in jeder Weiſe 
— geſanglich wie darſtelleriſch — Fräulein Schulte, 
nicht minder Fräulein Troll und Fräulein Stiewe. 
Die Herren Oscarſen, Franzky, Groſſe trugen nicht 
wenig zur Erhöhung der allgemeinen Heiterkeit bei, 
und auch die übrigen Darſteller ſind nur zu loben. 
Ebenſo Orcheſter und Dirigent. Das Haus war aus» 


verkauft, das Publikum in beſter Stimmung, mit einem 
Worte: ein Erfolg. 


rg ——— —— 
* Die Herzogin auf dem Wochen⸗ 
markt. Die Gemahlin des Herzogs Karl 
Eduard von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, Herzogin 
Viktoria Adelheid, ſcheint ihre Aufgabe als 
Hausfrau ſehr ernſt zu nehmen. In Begleitung 
einiger Hofdamen erſchien ſie am letzten Markt- 
tage in Gotha auf dem Wochenmarkte, um 
ſelbſt für ihre Wirtſchaft einzukaufen. Anſchei⸗ 
nend mangelte es in der herzoglichen Küche an 
guten Kochtöpfen, denn die Herzogin räumte 
unter den Beſtänden dreier e 
rinnen ganz gewaltig auf. In den Fleiſcher⸗ 
ſtänden erkundigte ſich die junge Fürſtin eingehend 
nach den Preiſen der verſchiedenen Fleiſch⸗ und 
Wurſtſorten. Als ſie von den hohen Preiſen hörte, 
meinte ſie erſtaunt: „Ja, das iſt aber doch 
undenkbar! Wie kann denn da eine Arbeiter⸗ 
frau mit ihrem Hausgelde zurechtkommen! 
Das muß ich doch meinem Mann mal erzählen!“ 
In den anderen Ständen ſprach die Herzogin 
ebenfalls vor und entnahm mancherlei Ware. 
Einen Teil des Einkaufs übergab ſie den ſie 
begleitenden Hofdamen; den Reſt behielt ſie 
in der Hand und transportierte ihn perſönlich 
nach Schloß Friedenſtein. Die Herzogin er⸗ 
ſcheint übrigens faſt jeden Tag in der Küche, 
um nach dem Rechten zu ſehen. Küchenarbeit 
geniert ſie nicht im geringſten, und ſelbſt beim 
rn u hat fie ſchon wiederholt ge⸗ 
olfen. 

* Zur Roburitkataſtrophe in 
Witten. Die Verwaltung der zerſtörten 
Roburitfabrik teilt mit, daß nur noch ein 
Arbeiter vermißt wird. Die Geſellſchaft wird 
demnächſt eine Verſammlung einberufen, um 
in ihr über die Lage Bericht zu erſtatten. Der 
Staatsanwalt hat das Bureau freigegeben, 
hält jedoch die Beſchlagnahme einiger Bücher 
aufrecht. 

* Das Schafott als Erlöſer. Der 
Arbeiter Fohrler aus Häſingen im Elſaß war 
vor einiger Zeit wegen Ermordung ſeiner 
früheren Gellebten vom Schwurgericht in Mül⸗ 
hauſen zum Tode verurteilt worden. Auf 
Anregung der Geſchworenen hatte man nach 
Schluß der Verhandlung ein Gnadengeſuch für 
ihn aufgeſetzt. Fohrler weigerte ſich aber 
längere Zeit, das Geſuch zu unterſchreiben. 
Er erklärte, daß er als erſt Vierundzwanzig⸗ 
jähriger den Tod einer lebenslänglichen Zucht⸗ 
hausſtrafe vorziehe. Der Verteidiger ſtimmte 
aber den Verurteilten ſchließlich noch um. 

* Die männliche Braut. Wie ein 
Kapitel aus einem Hintertreppenroman mutet 
folgende myſteriöſe Geſchichte an, die uns ein 
Telegramm aus Breslau übermittelt: Ein 
nach Paris zur Erlernung der franzöſiſchen 
Sprache beurlaubter Breslauer Lehrer lernte 
dort eine vornehm auftretende junge Dame 
namens Alma de Paradeda kennen, angeblich 
die Tochter eines Grafen und Konſuls aus 
Rio de Janeiro. Bald darauf fand die Ver⸗ 
lobung ſtatt. Nachdem der Lehrer nach Bres⸗ 


lau zurükgekehrt war, ie de Braut am 
28. Oktober nach und imisiete ſich in eine vor⸗ 
nehme Penſion ein. Mehreren Freunden des 
Lehrers ſtiegen Zweifel an dem weiblichen 
Charakter der Braut auf. Infolgedeſſen er⸗ 
folgte der Bruch des Verlöbniſſes, und der 
Bräutigam erſtattete Anzeige über dieſen Ver⸗ 
dacht bei der Polizei. Geſtern nahm die 
angebliche Gräfin, um einer Unterſuchung vor⸗ 
zubeugen, in Gegenwart des Arztes Gift. 
Ihre Leiche ſtellte ſich als männlichen Geſchlechts 
heraus; der Buſen, die Hüften und die langen 
Haare waren unecht. Der Tote wurde als 
der 35 Jahre alte Stiefſohn eines in einem 
Berliner Vorort anſäſſigen Arztes agnosziert. 

* König Leopolds Bauten. Der 
raſtloſe Tätigkeitsdrang des Königs der Belgier 
äußert ſich auf künſtleriſchent Gebiet als uner⸗ 
müdliche Bauluſt, die Brüſſe! ſchon mit einer 
Fülle wertvoller architektoniſcher Denkmäler 
beſchänkt hat. Undankbare Nörgler fragen aber: 
wer trägt die gewaltigen Koſten all dieſer 
Rieſenbauten, die wie Pilze aus der Erde 
ſchießen und Millionen und aber Millionen 
verſchlingen? Die vage Antwort: der Kongo! 
kann ihnen nicht genügen, und tatſächlich liegen 
auch die Dinge ziemlich verwickelt. Der präch⸗ 
tige japaniſcge Turm im Reſidenzpark zu 
Laeken iſt aus des Königs perſönlichen Mitteln 
beſtritten worden; das gleiche gilt für die um⸗ 
faſſenden Vergrößerungsbauten am Laekener 
Königsſchloß, das jedoch Staatsbeſitz iſt; der 
Staat aber hat zu den Umbauten ſeine Geneh⸗ 
migung nicht erteilt. Der Triumphbogen, den 
der König aus Anlaß der belgiſchen Jubelfeier 
am Palais du Cinquantenaire errichtete, ift zur 
Hälfte aus königlichen Fonds, zur andern aus 
Geldern des Rongoftaates bezahlt. Auch für 
dieſen Bau fehlt die verfaſſungsmäßig vorge⸗ 
ſchriebene Autoriſation des belgiſchen Staates. 
Dieſer gibt dagegen die Mittel für den in 
kurzem vollendeten impoſanten Neubau des 
Königspalaſtes in Brüſſel; der daran angeglie 
derte Palaſt der Prinzeſſin Clementine, das 
ehemalige Hotel Bellevue, iſt aber vom Kongo⸗ 
ſtaat angekauft worden, die Umbauten werden 
mit Geldern, die die Exkaiſerin Charlotte her⸗ 
geliehen hatte, ausgeführt, für den Reſt tritt 
8 „belgijche Staat ein. Ja, wenn die Könige 
aun... 


* Meber 


war der Zuftand etwas beiler. Der K 88. 
zuſtand iſt gut. N 

Bayreuth, 10. Dezember. Frau Coſima 
Wagner, die ſich vorgeſtern zur Aufführung von 
Siegfried Wagners „Bruder Luſtig“ nach 
Karlsruhe begeben wollte, iſt auf der Reife 
dorthin in Schloß Langenburg, wo ſie als Gaſt 
des Erbprinzen zu Hohenlohe weilt, in Folge 
von Herzſchwäche ſchwer erkrankt. Ein heute 
hier eingetroffenes Telegramm beſagt: der 
Zuſtand iſt ernſt, aber nicht hoffnungslos. 

Bayreuth, 10. Dezember. Nach weiteren 
Meldungen aus Langenburg iſt das Befinden 
der Frau Coſima Wagner ſeit geſtern nach⸗ 
mittag weniger beunruhigend. Profeſſor 
Schweninger weilt am Bette der Patientin. 

Frankfurt a. M., 10. Dezember. Der 
„Frankfurter —— wird aus Saloniki ge⸗ 
meldet: Die griechiſche Bewegung im Sand⸗ 
ſchak Serres nimmt täglich zu. Vorgeſtern 
wurde der bulgariſche Pfarrer des Dorfes Zir⸗ 
nowo getötet. Am Jenidzeſee finden ſeit zwei 
Tagen Kämpfe zwiſchen Griechen und Bul⸗ 
garen ſtait. 

Paris, 10, Dezember. In der Automobil: 
Ausſtellung im Großen Kunſtpalaſt explodierte 
geſtern nachmittag ein Motor, wobei 5 Be- 
ſucher leicht verletzt wurden. 

Madrid, 10. Dezember. Vizeadm st 
Marquis Teſoro iſt zum Marineminiſter 
nannt worden. 

Liverpool, 10. Dezember. Handelsminiſter 
Lloyd⸗George hielt vorgeſtern hier eine Rede, in 
der er ausführte, England habe von der 
deutſchen Schiffahrt nichts zu befürchten, 
wenigſtens ſolange nicht etwa Deutſchland die 
engliſchen Inſeln annektiere. England habe 
in 6 Jahren ſeine Handelsmarine um mehr 
Schiffe vergrößert, als der ganze Wettbewerb 
Deutſchlands mit all ſeinem Großtun aus⸗ 
mache. Auf offener See ſei engliſche Geſchick⸗ 
lichkeit und engliſcher Wagemut aller Welt 
überlegen. 

Tokio, 10. Dezember. (Meldung des 
Reuterſchen Bureaus.) Bei einem plötzlich auf⸗ 
getretenen Unwetter ſind mehrere von Schina⸗ 
gawa abgegangene Fahrzeuge, die mit Per⸗ 
ſonen überladen waren, geſunken. Von 95 
Perſonen ſollen nur 35 gerettet worden ſein. 

Schanghai, 10. Dezember. Die fremden⸗ 
feindliche Bewegung in China, die von ge⸗ 
heimen Geſellſchaften genährt wird, hat be⸗ 
ſonders in der Provinz Kiang⸗Aihunau große 
Dimenſionen angenommen. Die in den Berg⸗ 
werken von Ping⸗Kiang beſchäftigt geweſenen 
Deutſchen mußten unter dem Schutz von Re⸗ 
gierungstruppen nach Tſchangſcha flüchten. 


Kur zettel der Thorner Zeitung. 
es (Ohne 8 8 9 
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Victoria. Von allen deutſchen Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaften hat die Victoria den gewaltigſten Aufſchwung 
genommen, ſie iſt ſeit Jahren die größte Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft des europäiſchen Kontinents. Von der 
Prämieneinnahme aller deutſchen Geſellſchaften zu⸗ 
ſammen, gleichviel welcher Branche, die dem Kaiſer⸗ 
lichen Aufſichtsamte unterſtehen, entfällt mehr als der 
zehnte Teil auf die Victoria allein Das Vermögen 
der Geſellſchaft betrug 1890: 50, 1900: 271 uud 1905: 
544 Millionen Mark. Es wuchs im Jahre 1905 um 
59,7 Millionen Mark, alſo wöchentlich um mehr als 
1 Million. Die Prämien- und Zinſeneinnahme betrug 
1890: 12, 1900: 71 und 1905: 113 Millionen Mark. 
Die nächſte Geſellſchaft hatte nur eine Einnahme von 
45 Millionen Mark. Die Ueberſchüſſe betrugen 1890: 
2, 1900: 14 und 1905: 24,6 Millionen Mk. Die nächſte 
Geſellſchaft hatte noch nicht 10 Millionen Mark Ueber⸗ 
ſchuß. Vom Jahresgewinn wurden den Verſicherten 
als Dividenden überwieſen: 1900: 13,4, 1905: 22,9 
Millionen Mark. Die für die Verſicherten ange⸗ 
ſammelten Gewinnanteile betrugen 1890: 5, 1900: 44 
und 1905: 105 Millionen Mark. Der Lebensver⸗ 
ſicherungsbeſtand betrug 1890: 178, 1900: 852 und 
1905: 1286 


Mark. Die nächſte Geſellſchaft hat faſt 400 Millionen 
Mark weniger ch Die Victoria zählt 3 Mill. 
Verſicherter. Die Geſellſchaft betreibt die Transporte, 
Lebens-, Volks-, Unfall-, Haftpflicht- die lebenslängliche 
Eiſenbahn⸗ und Dampfſchiff-Unglück⸗Verſicherung und 
ſeit 1904 durch die Victoria, Feuer⸗Verſicherung⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft, auch die Feuer⸗ und Einbruchs diebſtahl⸗ 
Verſicherung. Die Victoria gehört zu den großen 

hrenden geſchäftlichen Unternehmungen, die ſich in 
en letzten Jahrzehnten ſo glänzend entwickelt haben 
und auf die ſtolz zu ſein der Deutſche allen Anlaß hat. 
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Millionen oder weit über 1 Milliarde 


Polizeiliche Bekanntmach N. 


Während der Zeit vom 1. bis 
November 1906 find: 

7 Diebſtähle, 1 Zechprellerei, 1 

5 1 Hausfriedens⸗ 


ruch, 

zur Feſtellung, ferner: 
in 10 Fällen liederliche Dirnen, 
in 8 Fällen Obdachloſe, in 4 Fällen 
Bettler, in 5 Fällen Trunkene, 
12 Perſonen wegen Straßenjkan- 
dals und Unfugs, 

zur Arretierung gekommen. 

2280 Fremde waren angemeldet. 
Als gefunden ar gezeigt und bis» 
her nicht abgeholt: 

1 Militärmütze, 1 Notenheft, 2 
Portemonnaies mit Inhalt, 1 kar⸗ 
rierter Bettbezug, 1 Broſche, 1 
Trauring (Damenring), 3 Paar 

Manſchetten und 8 Kragen. 
In Händen der Finder: 
1 Paar ſchwarze Damenknöpf⸗ 
ſchuhe, 1 goldenes Pincenz (Knei⸗ 
fer), 1 Kinderſtuhl, 2 Trauringe, 
1 Brille mit goldener Einfaſſung, 
1 Halstuch, 1 Bund Hanf, 1 
Wagenkette. 
Bugelaufen 
2 Hunde verſchiedener Raſſen. 
Zugeflogen 
1 Huhn und 1 Hahn. 
Die Verlierer, Eigentümer und 
Ben Empfangsberechtigten wer⸗ 
en aufgefordert, ihre Rechte gemäß 
der Dienſtanweiſung vom 27. Ok: 
tober 1899 (Amtsblatt Seite 39 93) 
be der unterzeichneten Behörde 
binnen drei Monaten geltend zu 
machen. 
Thorn, den 6. Dezember 1906. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeliche Bekanntmachung. 


as Einwohner - Meldeamt im 
Nathauſe (Nordeingang) ift für das 
Publikum vormittags von 8 12 Uhr, 
nachmittags von 3-5 Uhr geöffnet. 

Thorn, den 4. Dezember 1906. 
Die Polizei Verwaltung. 


1500 Scheffel 
Schlackenkohlen 


werden am 


Donnerstag, d. 15. Dezember 
nachmittag 3 Uhr 
imBetriebsmat.⸗Magazin auf Haupt: 
bahnhof Thorn an der Podgorzer 
Unterführung öffentlich meiſtbietend 

gegen Barzahlung verkauft. 


Betriebsmat.- Magazin. 


In Weihnachtsese 


empfehle 
Diamantmehl 
Kailermehl 
Weizenmehl 000 
Beste Qualität, zu billigsten Preisen 


Ferner alle Sorten ug 


Schrot 
Hafer 
Kleie 


Kocherbsen 
en gros en detail. 


J. Lüdtke 
Mehlhandlung, Bachesir. 14. 


Generalvertreter 


des Hamburger Diamanimehls 
für Thorn u. Umgegend. 


Bettfedern⸗Fabrit 
Beck & Kuehn, 
Alt⸗Reetz i Oderbruch 


verkauft direkt an Private: 
Rupffedern u. Halbdaunen 2,00 - 3,00 
Gerissone fedem . . . 1,50-4,50 
. 50-5,50 
PR LIE Fertige Betten. 


aben die ehemalig Otto Krohn- 
ſche Fabrik, Altreetz, käufl. erworben. 


Schleliſche 


Leinen- Ind Gebildwehere 
S. H. Koenig, 


Landeshut 52 Schle ien. 
kegr. 1863 — Königsleinen prämiert. 
hriitl, Veriandhaus 
liefert vorzüglich: 
Leinwand und baumwollene Gewebe zu 
Leib- und Bett - Wäsche, Tischwäsche 
Handtücher, Taschentücher. 
Billiges Weihnachtsanvebot, 


Preislifte und Proben frei! 


Stellung ſucht, verlang⸗ 

er die „Deutſche Bakanzen 
poſt“ 136 Eßlingen. 

H | 3 ig., hübſch. Frl. mit 

1 L 80000 M. Verm. u. bitt. Herren, 

w. a. ohne Verm. b. den. f. eine raſche 

Bel. k Hindern. vorl., ihre nichtanon. 


ff. u. „Harmonie“ Berlin, Poſt⸗ 
amt Lichtenbergerſtraße, zu richten. 


Schirrmeister, 
Fade und Zuschläger 


r unfere Hammer: und Keſſel⸗ 
chmiede bei hohem Lohn für dau⸗ 
ernde Beſchäf igung geſucht von der 


Akt. ges. N. Fauksch, 


Landsberg aW. 


Tücht. Bautischler 
die mit Zeichnungen und Maſchinen 
genau Beſcheid wiſſen, finden bei 
gutem Lohn dauernde Beſchäftigung. 
5. Prochnow, Tiſchlermeiſter, 

Pod gor. 
Für unſer Kolonialwaren⸗ und 


Schankgeſchäft ſuchen per ſofort 
einen der polniſchen Sprache mächtig. 


Gehilfen 
J. Mendel 8 Pommer, Thorn. 
Früherer Beſitzer, 


dem es an Beſchäftigung fehlt, 
wünſcht ſolche in Kontor oder 
Rechtsanwaltsbureau. Gefl. Offerten 
unter N G. an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 3 


Jüngerer Strelbr 


kann ſich ſofort melden bei 


Rechtsanwalt Mielcarzewicz, 
Breiteſtraße 31. 


Für mein Kolonialwaren⸗, Deli⸗ 
1 und Deſtillations⸗Geſchäft 
uche 


binen Lehrling, 


Hugo Eromin, 
In meiner Bautiſchlerei werden 


3 Lehrlinge gesucht. 
I. F. Thober, Thorn. 


Kindergärinerinnen, Stützen 


’ 
Kinderfräul.,Jungfern, Stubenmädch. 


bildet die ſtaatl. konzeſſionierteFröbel⸗ 


ſchule, Koch⸗, Haushaltungsſchule 
und Kindergarten, Berlin, Koch⸗ 
ftraße 12, in 2— 12 monatl. Kurſus 
aus. Jede Schülerin erhält auf 
Wunſch wiederholt Stellung, ebenſo 
j. Mädchen, welche nicht die Anſtalt 
beſuchen. Herrſchaften können jeder⸗ 
zeit engagiecen. Proſpekte gratis. 
Auswärtigen billige Penſion. 
Vorſteherin G. Krohmann. 


kabrikmadchen 


ſtellt ein 


Thomer Konigkuchenfabrik Albert Land. 
Singer: Frau Beschäftigung 


für den ganzen Tag. 
Strojewska, Fiſcherſtr. 9. 


Eine ſaubre Aufwartefrau wird 
verlangt Eliſabethſtr. 24, 3. 


Schneiderinnen 


für die Damenkonfektion zum ſo⸗ 
fortigen Eintritt geſucht. 
Kaufhaus M. 8. Leiser. 


Brückenstr. 16 


Kontor 


zu vermieten. Zu erfr. 1 Tr. links. 


Zum Verkauf! 


1 Satz Betten, Kleiderſtänder, Küchen⸗ 
tiſch, Tiſchlampe, Bilder, Wanduhr 
und mehrere Wirtſchaftsgegenſtände. 
Mocker, Gohlerſtraße 36, Hof I. 


Prima geſundes 


Pferdehäckiel 


doppelt geſiebt und ftaubf:ei, in 
kleinen und großen Quanten 
F enntiehie 
Stallmeiſter Graw, Schulſtraße 29. 


ein Papagei 
8 Amazone) mit ſchönem 


alonbauer zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſtelle. 
zahle ich dem, der beim 


500 Mk. Gebrauch von Kothe's 


Zahnwaſſer A Flacon 60 Pi. je 

mals wieder Zahnſchmerzen bekommt 

oder aus dem Munde riecht. 

Joh. George Kothe Nachf., Berlin. 
In Thorn bei F. Menzel. 


Blutstockung 


beſeitigt mein Menſtruationspulver. 
Geſetzlich freigegeben. Proſpekte 
Apotheker R. Möller, Berlin, 
Zorndorferſtr. 9. 


Schönes fettes Fleisch 


Roßſchlächterei Araberſtraße 9, und 
Ulmenallee 18. Fernſprecher 446. 


Weihnachtsbitte! 


An alle Freunde und Gönner der Kriegsveteranen erlauben wir uns 
auch in dieſem Jahre die Bitte, der alten, kranken und hilfsbedürftigen 
Kriegsveteranen zu gedenken, durch Zuwendung gütiger Gaben, um den⸗ 
ſelben eine Weihnachtsfreude zu bereiten, eingedenk deſſen, daß ſie ihre 
Geſundheit auf dem Felde der Ehre in Feindesland gelaſſen. 

Gütige Zuwendungen nimmt die Expedition der „Thorner Zeitung“ 
ſowie der Kaſſenwart 2 7% Lindenſtraße 67, entgegen. 


er Dorftand 
des Kriegsveteranenverbandes des Kreifes Thorn. 


Solonifarenfändler = Thor 
Thorn⸗Mockker u. Podgorz 


haben ſich verpflichtet, in Anbetracht der ſo überaus gedrückten 
Preiſe im Kolonialwarenhandel, fortan 


Keine Weihnachtszugahen 


mehr zu gewähren. 


Jeder eventuelle Uebertretungsfall wird mit einer ſofort 
zu belegenden Konventionalſtrafe von 


Mark Dreihundert (300) 


geahndet und der Betrag dem ſtädtiſchen Waiſenhaus zu 
Thorn zugeführt werden. 


Der Vorstand des Vereins der Kolonialwarenhändler 
und verwandten Branchen von Thorn und Umgegend. 
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Sustav Slias 


empfiehlt 
— bessere 


Weihnathis-Nleiderstoile 


abgepasste Roben, hübsch gefaltet 
und gebunden 


zu sehr billigen Preisen. 


Map für Wiederverkäufer! 


Um die Frachtunkoſten zu erſparen, verkaufe die aus der Karl 
Sakriss'ſchen Konkursmaſſe erworbenen Waren, beſtehend aus 


großen Poſten eingemachtem 
Obſt, Marmeladen, Syrup, Si⸗ 
chorie, Sauerkohl, Speck, Pomril, 


Grützen, Graupen, Pfeffer, 
Reis c., lc. 


zu den billigsten Preisen. 
Zwecks Beſichtigung werden meine Lagerräume Thorn, Mauer- 
strasse bei Frau Nikolai 


Dienstag u. Donnerstag, den 11. bezw. 13. d. Mis., 


vormittag zwiſchen 11 12½ Uhr 


P. Bresinski, Nohensalza. 
Petroleumgläklicht! Spiritusglühlicht! 


Das schünste Woihnachtsposchenk 


ist eine gut leuchtende 
— Lampe.. 
Reichhaltige Auswahl in Gas-, elektrischen u. Petroleum- 


Kronen! Lampen! Ampeln! 


zu billiglten Preisen. 


uit. van. Ph. Freundlich must. var . 
Spezialgeschäft für Beleuchtungsartikel. 
Spiritusglühlicht ! Petroleumglühlicht! 


Verband Weſtpreußiſcher Frauenvereine. 
Sentralauskunftſtelle für Frauenberufe, 


Fortbildungsſchulen und Kurſe für Mädchen aller Stände, Armen⸗ 
und Waiſenpflege. 
Fürſorgeerziehung, Vereins angelegenheiten u. a. m. 


geöffnet. 


Mitglieder von Verbandsvereinen erhalten Auskunft gegen Ein⸗ 


artes von Porto, Nichtmitglieder gegen Einſendung von 50 Pfg. und 
orto. Der Vorſtand. Danzig, Neugarten 35. 


Artushef. 


Mittwoch, den 12. Dezember, 
ab 8 Uhr abends 


1. Symphonie⸗Konzert 


der Kapelle des Infanterie-Regiments von Borcke 
(4. Pomm) Nr. 21. 


Billette find im Vorverkauf in der Buchhandlung des Herrn 
Walter Lambeck zu haben: Einzelperſon 1,00 Mk., Schülerbilletts 
50 Pf. An der Abendkaſſe pro Perſon 1,25 Mk., Schülerbilletts 75 Pf. 


Böhme, Stabshoboiſt. 


Weihnachts - Ausstellung 


erlaube ich mir ergebenst anzuzeigen. 


Mein kager bietet nach jeder Richtung hin 
grosse gediegene Auswahl. 


Bilderbücher von einfachster Art bis zu hochfeiner Ausstattung, 
Jugendschriften für Knaben und Mädchen. Bücher für die reifere 
männliche und weibliche Jugend, Geschenkliteratur für Erwachse e, 
als: Sämtliche Klaseiker, Gedichtsammlungen, Erzählungen, Romane, 
Prachtwerke, Literaturgeschichten, Geschichts- und geogr. Werke, 
Kunstgeschichtliches, Reisebeschreibungen, Atlanten, Andachtsbücher, 
Kochbücher, Meyers hist. geogr. Kalender, Spemann’s Kunstkalender, 
Umschlagkslender in künstlerischer Ausführung, Musikalien, 
gerahmte Bilder, Albums für Poesie und ostkarten. Kassetten mit 
Papierfülluogen in hervorragender Schönheit, in grösster Auswahl 
und in allen Preislagen, etc., etc. 


Halte mein kager bestens empfohlen. 


Hochachtungsvoll 


E. F. Schwartz. 
Stadt-Jheater. 


Dienstag, den 11. Dezember: 
1. Gaſtſpiel Fäthe Franck⸗Witt vom 


Burschenschafter 
Montag, den 17. Dezbr., 
x s.ct 


4 Vereinigung alter 
im Artushof. 


.. ̃  y Teg | Thalia⸗Theater in Hamburg. 
Konsaratorm e be Madame Sans-Jene 


Luſtſpiel in 4 Akten v. Sardou. 
Donnerstag: 2. Gaſtſpiel 


Comtesse guckerl. 


Klavier, Rarmonium, Orgel, 
Violine, Cello er 
Honorar für Anfänger 5-7 MR, 
Vorgeſchrittene 8— Tpenri 3 
Spezialkurſe für eorie, or: £ 3 
Geſang u. Kammermuſik (Enſemblen en Jg. 5 5 
je 15 Mk. halbjährlich; Deklamation sranzeige. 
18 Mark. Sonntag Nachm.: (halbe Preiſe) 


Eintritt jederzeit. 2. weihnachts⸗Märchen⸗Borſtellung 
Auf Wunſch Einzel⸗Unterricht. 6 91 dhärc hen. 


Proſpekte im Bureau, Brückenftr.32. 
Dampfmaschine. | Jürgerverein. 
Am Montag, den 10. Dezember 1906, 


Eine ftehende 
Compound⸗Maſchine 
abends 8½ Uhr 
im Vereinszimmer des Artushofes 


ohne Kondenjation, 2404360 mm 
vereinsſitzung. 


Zylinderdurchmeſſer, 300 mm Kolben · 
Tagesordnung: 


hub, ca. 175 Touren, 45 60 UP, 
in beſtem Zuſtande, vergrößerungs⸗ 
halber billig zu verkaufen. An⸗ 
fragen unter K. Z. 420 befördert 
Haasenstein & Vogler A.-G., . 
Königsberg 1. Pr. 1. Petition betr. Eijenbahnüber« 
Prien es an der Wilhelmſtraße 
n Moder. 

2. Wie laſſen fich die Intereſſen des 
deutſch⸗rxuſſiſchen Handelsverkehrs 
durch die Thorner Handelsſchule 


Serren-Wellen | 3° 


| 

3. Reklameführer 

zum Beiticken, | Cala ele @ähe 
| 


u 


—— 


Auch Nichtmitglieder ind als Gäſte 


paſſendes willkommen. 
Geschenk fr Herren.] Tporner Liedertafel. 


Dienstag, den 11. Dezember 


Grieg s Landkennung. 


Du Vollzählig und pünktlich. 
—— —— * 


Neastädt. Kirchenchor 


Dienstag: 


Probe 


1 
Pleger . | 


Geſtohlen! 


2 neue Fahrräder 
Marke „Wanderer“ Nr. 104 047 
5 „Wartburg“ „ 54 275 
Bor Ankauf wird gewarkt 


Wat Belang 


wer zur Wiedererlangung der Fahr 
räder verhilft. 


Gebrüder Pichert 


„tel brauner Hühnerhund 


ſeit dem 1. ds. Dis. entlaufen. 
Gegen Belohnung abzuliefern 
Friedrichſtraße 10/12, 


A. Petersilge 


Schlosstrasse 9 
(Schützenhaus). 


Liebhaber 


eines zarten, reinen Geſichts mit 
roſigem jugendfriſchen Ausſehen, 
weißer, ſammetweicher Haut und 
blendend ſchönem Teint gebrauchen 
nur die allein echte: 


Steckenpferd-Lilienmilch-Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz 
J. M. Wendisch Nchf., Anders 


0 
a 
2 
5 
E 
7 
* 
5 


Claass, 

Filiale Breiteſtraße 16, in der 
Löwen - Apotheke und Rats- 
Apotheke. 


Vögel 


jeglicher Art werden sauber und Leutnant Henze. 

billiga — —ñ 

erbittet F. Bartsch, Thorn-Mocker,, Hierzu Beilage u. Unter“ 
Blücherſtraße 6. haltungsblatt. 2 
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Beilage zu Nr. 289 — Dienstag, 11. Dezember 1906. 


Karthaus, 9. Dezember. Gegen Schul⸗ 
väter, die auf ihre Kinder dahin einwirken, 
I dieſe ſich am Schulſtreik beteiligen, find 
nunmehr von der Regierung kräftige Maßre⸗ 
geln ergriffen. Die Schulaufſichtsbehörde hat 
eine Reihe von Schulvorſtehern kurzerhand 
vom Amte enthoben. Waldarbeitern wird das 
Arbeitsverhältnis gekündigt und etwaige Ver⸗ 
günſtigungen bei der Erlangung von Streu 
oder Brennholz entzogen. Soweit ſolche Leute 


ſiskaliſche Pachtſtellen inne haben, werden auch 
dieſe gekündigt. Chauſſeevorarbeiter, deren 


INZI 


Kinder ſtreiken, verwirken ihre Brotſtelle. In 


Charlotten ſtellte der Gendarm feſt, daß acht 
Schulkinder Meſſer oder große Nägel, in den 
Stiefelſchäften verſteckt, mit zur Schule brachten. 
Im allgemeinen läßt ſich erkennnn, daß überall 
da, wo beſonnene und unerſchrockene Gemein⸗ 
devorſteher vorhanden find, die den Haus- 
vätern das Törichte und Verwerfliche des Schul⸗ 
ſtreiks klar zu machen den Mut haben, die 
e unangetaſtet blieb. 
illenberg Oſtpr., 8. Dezember. Eine 
blutige Schmuggelgeſchichte hat ſich in Flamm⸗ 
berg zugetragen. Die ruſiſchen Grenzbeamten 
machen infolge unzureichender Beſoldung oft⸗ 
mals mit den gewerbsmäßigen Schmugglern 
gemeinſchaftliche Sache. Vor — Zeit hatte 
ner von den Grenzbeamten in Chorzellen 
ſeinen Kollegen als Schmuggler angezeigt. 
Dieſer entwich der ihm drohenden Strafe und 
hielt ſich ſeit der Zeit als Flüchtling in Flamm⸗ 
5 — an, 3 ft ne Et eines Abends den 
Denunziant 8 5 
der Grenze an und meinte zu ihm: „Din 


Dich habe ich mein Brot verloren, und nun ſoll 


es Dir ebenſo ergehen!“ Aus Angſt vor der 
Anzeige zog der Denunziant ſeinen Dolch und 
erſtach ſeinen ehemaligen Kollegen. Auf Ver⸗ 
anlaſſung der preußiſchen Regierung wurde der 
Mörder in Rußland gefänglich eingezogen, 
doch ließ man ihn entwiſchen. 

Bromberg, 7. Dezember. Im Luiſen⸗ 
ſtädtiſchen Kanal in Berlin hat ſich in der letz⸗ 
ten Nacht die 42 Jahre alte Frau Lydia 
Franke, die Gattin eines Rechtsanwalts, er⸗ 
tränkt. Lydia Franke, die Tochter eines Kauf⸗ 
manns in Bromberg, heiratete vor zwanzig 
Jahren in ihrer Heimat den Rechtsanwalt 
Franke. Schon im erſten Jahre der Ehe 
wanderte ſie mit ihrem Gatten nach Amerika 
aus. Vor drei Jahren kam ſie hochgradig 
nervös mit ihren beiden Töchtern, die jetzt 19 
und 7 Jahre alt ſind, nach Berlin, wo ſie zu⸗ 
— = Bekannten in der Eliſabethſtraße 56 
wohnte. 

Erone (Br.), 8. Dezember. Der Landrat 
verjagte dem Domänenpächter Strube die Be⸗ 
ſtätigung ſeiner Wiederwahl zum Mitglied des 
Schulvorſtandes der evangeliſchen Schule in 
Mühlhof, weil er fein But Müblhof an die 
polniſche Bank „Ziemski“ verraujt halle. 

Bialla, 9. Dezember. Der Scharlach for⸗ 
dert in Mysken zahlreiche Opfer. Beim Be⸗ 
litzer Jorczik wurden auf einmal alle fünf 
Kinder krank, und es ſind im Laufe von 24 
Stunden alle drei Söhne dahingeſtorben. 


Poſen, 8. Dezember. Im Waffendieb⸗ 
ahlprozeß kamen am Freitag die Hehlereien 
er Waffenhändler Besbroda Thorn 

und Naderſohn⸗Graudenz an die 
Reihe. Der Händler Samuel Klonower ſagte 
aus, zu ihm ſei eines Abends ein Unteroffizier 
gekommen. Er ſagte, er ſei e 
und habe von ſeinem Hauptmann den Auf⸗ 
trag, alte Patronen, Modell 71, zu verkaufen. 
Klonower wollte dies nicht gleich glauben und 
fragte erſt den Besbroda, ob er ſie kaufen 
dürfte. Dieſer ſagte, wenn die Sache richtig 
ſei, könne er ſie kaufen. Der e 
habe auch geſagt, er könne ihm eine Beſcheini⸗ 
ng beibringen, dies ſei aber nicht geſchehen. 
broda fuhr immer ſpät abends in die 
Kaſerne, meiſtens nach 7, oft erſt nach 8 oder 
9 Uhr. Er ging dann in die Kaſerne, und 
es kamen Unteroffiziere und Soldaten heraus, 
die Säcke und Pakete auf den Wagen legten. 
In gleicher Weiſe liegen die Anklagepunkte 
gegen Wredeche. Größeres Intereſſe dürften 


erſt wieder die Zeugenvernehmungen über Vor⸗ 
gänge in dem Spandauer Artilleriedepot er⸗ 
regen, die vorausſichtlich erſt Ende der nächſten 
Woche an die Reihe kommen werden. 
Poſen, 8. Dezember. Ein landwirtſchaft⸗ 
liches Genoſſenſchaftshaus wurde am Donners⸗ 
tag in Gegenwart des Oberpräſidenten von 
Waldow feierlich eröffnet. Bei der ſich ſteigern⸗ 
den Ausdehnung der landwirtſchaftlichen Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft, der Provinzialgenoſſenſchafts⸗ 
kaſſe, der landwirtſchaftlichen Eine und Ber: 
kaufsgenoſſenſchaft mußte für dieſe Anſtalten 
ein eigenes Heim erbaut werden. Das neue 
Genoſſenſchaftshaus iſt prächtig eingerichtet. Der 
Grundſtein war im Januar gelegt worden. 
Der Bau iſt drei Stockwerke hoch. Das Ge⸗ 
bäude erhält 25 Geſchäfts⸗ und 15 Wohn⸗ 
zimmer und verurſachte 185 000 Mark Koſten. 


Thorn, 10. Dezember. 


— Spirituszentrale und Oſtdeutſche 
Spritfabrik. Aus Berlin meldet Wolffs 
Bureau: Zu den Nachrichten über Verhand⸗ 
lungen zwiſchen der Zentrale für Spiritus ⸗ 
Verwertung und der Oſtdeutſchen Spritfabrik 
wird von zuſtändiger Seite mitgeteilt, daß ſich 
in der Tat die maßgebenden Perſönlichkeiten 
auf beiden Seiten über ein Abkommen ge⸗ 
einigt haben, durch welches ein freund⸗ 
ſchaftliches Rebenein anderarbeiten 
unter Aufrechterhaltung der Selbftändigkeit 
der Oſtdeutſchen Spritfabrik für die Zeit vom 
1. Oktober 1908 bis zum 15. September 1918 
9 rt iſt. Auf die Zuſtimmung der be- 


= ruf 1. etungsorgone zu dieſem Abkommen, 
ſoweit fie noch n 


ı cht vorliegt, wird von allen 
Beteiligten ſchon jetzt gerechnet. 

— Auskunfterteilung der Arbeitgeber 
über das Einkommen der Arbeitnehmer. 
Nach dem Einkommenſteuergeſetz in ſeiner 
neuen Faſſung haben die Arbeitgeber die 
Pflicht, der Steuerbehörde über das Einkommen 
ihrer Arbeitnehmer auf Erfordern Mitteilung 
zu machen. Die Steuerbehörden hätten ſomit 
den Arbeitgebern eine Liſte mit den bezüglichen 
Arbeitnehmern zu übergeben und um Aus⸗ 
füllung der Einkommenſpalte zu erſuchen. In 
Elbing iſt nun das Erſuchen an die Arbeit⸗ 
geber ergangen, Liſten ihrer Arbeitnehmer auf⸗ 
zuſtellen und dann auch die Einkommenſpalte 
auszufüllen. Gegen dieſe Aufſtellung der Liſte 
fträubten ſich die Arbeitgeber und wollten die 
Sache zur gerichtlichen Entſcheidung bringen. 
Kürzlich fand in Elbing auf dem Rathauſe 
eine Beſprechung unter dem Vorſitz des Herrn 
Oberbürgermeiſters Elditt ſtatt, der auch Herr 
Oberregierungsrat Pierſig aus Danzig bei⸗ 
wohnte. Man wollte verſuchen, die Sache auf 
gutem Wege beizulegen, doch dieſer Verſuch 
mißlang. Ueber dieſe Verhandlung entnehmen 
wir der „Altpr. 31g.“ folgende Mitteilung: 
„Die Vertreter der Firmen Schichau und Wil⸗ 
helm betonen, daß die Arbeitgeber nicht das 
Odium auf ſich laden könnten, das Einkommen 
ihrer ſämtlichen Arbeiter der Steuerbehörde 
mitzuteilen, da die Arbeiter das als eine De⸗ 
nunziation der Arbeitgeber auffaſſen würden. 
Auch der Regierung müſſe daran gelegen ſein, 
die Arbeiterkreiſe, mit deren Stimmung man 
in Elbing zu rechnen habe, nicht zu beunruhigen. 
Ueberdies würde, was insbeſondere auch die 
feln 1 De a 8 ae 
tellung derartiger Liſten mit großen Umſtänden 
verknüpft ſein. Die Firma Komnick empfahl, 
es darauf ankommen zu laſſen und die Streit⸗ 
frage zur Entſcheidung zu bringen. Die Buch⸗ 
druckerei Petzold machte geltend, daß nach dem 
Wortlaut des $ 23 Abſ. 3 eine Aufſtellung 
von Liſten von den Arbeitgebern nicht verlangt 
werden könne, da der Arbeitgeber nur ver⸗ 
pflichtet ſei, über das „Einkommen“ ſeiner An⸗ 
geſtellten Auskunft zu erteilen. Die pflicht 
des Arbeitgebers erſchöpfe ſich daher in der 
Auskunftertetlung lediglich über das Einkom⸗ 
men. Die Liſten ſelbſt müßten von den Be⸗ 
hörden vorgelegt werden. Die Vertreter der 
Behörden betonten, daß fie außerſtande ſeien, 
den Arbeitgebern Liſten mit den Namen und 
Wohnungsangaben auszuhändigen, da ihnen 
die Arbeitsſtätten unbekannt ſeien. Die Kon⸗ 


ferenz verlief daher völlig reſultatlos. Auch 
der Vorſchlag, eine nochmalige Verſammlung der 
Arbeitgeber einzuberufen, um Mittel und Wege 
zu finden, die Schwierigkeiten zu beheben, 
wurde als zwecklos fallen gelaſſen.“ 


Für den Weihnachtstiſch empfehlen wir unſern 
Leſern folgende Bücher der Union, Deutſche Verlags⸗ 


geſellſchaft in Stuttgart: 
Das Kränzchen. Illuſtriertes Mädchen⸗Jahr⸗ 
buch. Band 18. Ein 828 Seiten ſtarker Quartband 


mit 671 Illuſtrationen und 16 Kunſtbeilagen. Eleg. 


gebunden 10 Mark. 

„Das Kränzchen“ kann auch als Zeitſchrift in 
52 wöchentlichen Nummern bezogen werden. Preis 
vierteljährlich 2 Mork. 

„Das Kränzchen“ iſt ein vielſeitiges Jahrbuch, 

welches die Mädchen anregt und ihnen Nat und Er⸗ 
holung gewährt. Es erzählt hübſche Geſchichten und 
gedankentiefe Märchen, entrollt in wechſelndem Ge⸗ 
wande Bilder aus Kunſt und Natur, vom Ernſt und 
der Freude des Lebens. Es leitet die Mädchen an, 
wie ſie ſich in Haus und Hof, Küche, Keller und 
Garten nützlich beſchäftigen, gibt Anregung zu hübſchen 
Handarbeiten und zeigt ſich auch als heiterer Spiel« 
gefährte. : 
Die Heimchen. Eine anmutige Erzählung für 
junge Mädchen von Berta Clément. Mit einem 
Titelbild und 26 Textilluſtrationen von C. Liebich. 
In elegantem Geſchenkband 4 Mark 50 Pfg. 

Wenigen Menſchen nur fällt ein glückliches Lbens los 
mühelos in den Schoß; die meiſten müſſen es ſich erringen 
in ernſter und oft harter Arbeit. Unſere Zeit läßt auch 
die Mädchen ſtärker an dem hierbei ftattfindenden 
Wettbewerb teilnehmen, und daß auch das „ſchwache 
Geſchlecht“ große Ziele erreichen und Namhaftes leiſten 
kann, zeigt dieſe feſſelnde Erzählung. 

Ottilie Wildermuths Jugendſchriften. Neue wohl⸗ 
feile Ausgabe. Jeder Band elegant gebunden 3 Mark. 
1 . — Jugendgabe. Erzählungen für die 

ugend (von 10-15 Jahren). Mit 6 Farbendruck⸗ 
bildern von Theodor Schüz. 9. Auflage. 
Bahn Erzählungen für die 


9. Aufl. Inhalt: Heb auf, was Gott dir vor die Türe 
legt. — Des Königs Patenkind. — Eliſabelh. — Nach 
Regen Sonnenſchein. — Eine ſeltſame Schule. — Unſre 
alte Marie. — Der Einſiedler im Walde. — Der Sand⸗ 
dub', oder wer hat's am beſten? 

Univerjal-Bibliothek für die Jugend. Eine Aus⸗ 
wahl der beſten und bekannteſten Jugendſchriften in 
neuen Ausgaben zu ſehr billigen Preifen von 20 Pfg. 
an bis höchſtens 1 Mk 20 Pfg. In dieſer für Eltern, Leiter 
von Jugendbibliotheken wichtigen Aus gabe koſtet z. B. der 
vollſtändige Robinſon Cruſos nach Defre mit 2 Bildern 
geheftet nur 20 Pf., in Leinwandband nnr 60 Pfg., 
Mufäus’ Volksmärchen, ein Buch von 329 Druckſeiten 
mit 6 Bildern, geheftet nur 80 Pfg., in Leinwand⸗ 
band nur 1 Mark 20 8 

Drygalskis Reiſe nach dem Südpol. Im An⸗ 
ſchluß an Erich von Drygalskis Werk: „Zum Kontinent 
des eiſigen Südens“, der Jugend erzählt von Guſtav 
Gaſt, 60 Mfg. und 1 Mk. 

Schultz B., Aus ſtürmiſcher geit Eine Er⸗ 
zählung aus dem baltiſchen Aufſtand, 40 und 80 Pfg. 

Plieninger, Dr. Guſtav, David Livingſtone. 
Ein Lebensbild des großen Entdeckers und Miſſionars, 
80 Pfg. und 1,20 Mk. 


Standesamt Thorn. 

In der Zeit vom 2. bis 8. Dezember find gemeldet: 

a) als geboren: 1. Sohn dem Schiffseigner 
Andreas Strzelecki. 2. Tochter dem Maurergeſellen 
J hann Metkow ski. 3. Sohn dem Anſtreicher Johann 
CTzarnecki. 4. Sohn dem Sergeanten im Fußart.⸗Regt. 
Nr. 11 Martin Heine. 5. Tochter dem Arbeiter Auguſt 
Pehlke. 6. Tochter dem Klavierlehrer Otto Große. 
7. Sohn dem Kaufmann Eugen Barnaß. 8. Sohn dem 
geprüften Lokomotibheizer Julius Erdmann. 9. Tochter 
dem Dachdeckergeſellen Anton Ziembienski. 10. Sohn 
dem Hausdiener Franz Dylewski. 11. Sohn dem 
Arbeiter Anton Jendrzejewski. 12. Sohn dem Schuh⸗ 
macher Leon Sigurski. 13. Sohn dem Artiſten Florian 
Matei. 14. Uneheliher Sohn. 15. Sohn dem 
Konditor Stanislaus Wyrwinski 16. Uneheliche 
Tochter. 17. Tochter dem Bäcker und Konditor Boleslaw 
Modrakowski. 18. Sohn dem Schiffsgehilfen Albert 
Kwiatkowskl. 19. Sohn dem Schuhmacher Anton 
Weiwer. 20. Sohn dem Muſiker Karl Kreis. 21. 
Sohn dem Poſtaſſiſtenten Franz Behling. 22. 
irre N Ein Sohn und eine Tochter dem Arbeiter 


ranz Scharpatowski. 
le a an Witwe 


b) als geftorben: 1. 
Emilie Pabuſch geb. Gleinert 681/,, Ja 
Wilamowicz 21/;, Monate. 3. Hoſpitalitin Amalie 
Gaehde 71¾ Jahre. 4. Schiffer Adam Hanke 78 ¼½ 
Zube 5. Hofpitalitin Eva Schmidt geb. Becker 84¾ 

ahre. 

5 Hahn 44⅝ Jahre. 7. Kanonier im Fußart.⸗Regt. 
. 15. Paul Schulz 22¼ Jahre. 

Luiſe Kloes geb. Riwotzni 61¼ Jahre. 9. Friſeur 

Peter Ebert 52¾ Jahre. 10. Ernſt Wichert 4% 

Monate. 

e) zum ehelichen Aufgebot: 1. Depot⸗ 
Vizefeldwebel Johannes Schuchardt, Podgorz und 
Hedwig Stüwe, hier. 2. Lehrer Johannes Guſtke, 
Wieſenburg, und Frieda Bendrik, hier. 3. Sergeant 
im Inf.⸗Regt. Nr. 21 Hans Gehrmann, Rudak und 
Martha Becker, hier. 4. Arbeiter Friedrich Stahn, 


Für Frei⸗ 
Jugend (von 10—15 
ahren). Mit 6 Farbendruckbildern von Eugen Klimſch. 


re, 2. Anaſtaſia 


8. Eifenbahn » Schirrmeifterfrau Emilie Minter 
8. Arbeiterfrau 


Malterhauſen und Minna Hinze, Treuenbrietzen. 5. 
Arbeiter Adolf Baum, Brandenburg und Frieda 
Krüger, Ketzür. 6. Schloſſergeſelle Auguſt Kraekel, 
Danzig und Maria Hoppe, Dirſchau. 7. Arbeiter 
Johann Buchholz, Adl. Rehwalde und Auguſte San⸗ 
kowski, Mitwalde. 8. Arbeiter Johann Eckert und 
Wilhelmine Konietzka, beide Neidenburg. 9. Büchſen⸗ 
macher Guſtav Triebel, hier und Berta Eggert, Erfurt. 
10. Baptiſten⸗Prediger Otto Deuter, hier und Thereſe 
Anaepler, Bartenſtein. 11. Maurer Hermann Stauis⸗ 
lawski und Ottilie Komoſſa, beide Oſterode. 12. 
Maſchinenbauer Max Stehnke, Berlin und Auguſte 
Hanſche, Alt Glienicke. 13. Kaufmann Karl Vöſte, 
hier und Amalie Schmidt, Hohenſolza. 14. Arbeiter 
Albert Pioch und Emma Mich, beide Chottſchewke. 
15. Beſitzer Heinrich Schiplick, Neuteicherwalde und 
Helene Langnau, Altendorf. 16. Arbeiter Julius 
Piwek, Steffenwalde und Wilhelmine Tertocka, 
Gut Grünfelde. 17. Zigarrenmacher Robert Fahren⸗ 


berg und Marie Hartwig, beide Verden. 

i d) als ehelich verbunden: 1. Kaufmann 
Otto Maczikiewitz, Berlin mit Gertrud Jacobi, bier. 
2. Haus beſitzer Ferdinand Thomas mit Auguſte David, 
beide hier. 


— 
ea 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 8. Dezember. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ke 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 740 Gr. 167,50 Mk. bez 

inländiſch bunt 729-785 Gr. 158-174 Mk. bez. 

mländiſch rot 658 - 766 Gr. 152-170 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Br. 

Normal 2 inländiſch grobkörnig 655 756 Gr, 

151½ ez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch große 647-692 Gr. 156-165 ME, Vez. 

inländiſche kleine 632 Gr. 140 Mk. bez. 

tranſito große 659-680 Gr. 124128 Mu. bez. 

Wickhen per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranſito 110 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inlän iſcher 152 - 160 Mk. bez. 
Raps per Tonne von 1000 Kilogramm 

tranfito Winter⸗ 290 Mk, bez. 
Heddrich per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranſito 172 Mk. bez. 


Kleie per 100 Kilogr. Weizen» 8,35 9,70 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 9,00 . inkl. Sack Geld. 


Magdeburg, 8. Dezember. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,65 8,77 ½. Nachprodukte, 75 
Grad ohne Sack 7,05 — 7,20. Stimmung: Matt. Brod⸗ 
raffinade 1 ohne Faß 18,62 18,75. Kriſtallzucker 
1 mit Sack ‚—. Gem. Raffinade mit Sack 
18,37½ 18,50. Gem. Melis mit Sack 17,871/,— 18,00. 
Stimmung: Still. Rohzucker 1. Produktion Tranfit 
frei an Bord Hamburg per Dezember 18,10 Gd., 18,20 
Br., per Januar 18,25 Gd., 18,35 Br., per Februar 
18,40 Gd., 18,50 Br., per März 18,55 Gd. 18,65 Br., 
per Mai 18,80 Gd., 18,85 Br. Ruhig. 

Köln, 8. Dezember. Rüböl loko 73,00, per Mai 
67,00. Wetter: Schön. 

Hamburg, 8. Dezember, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per Dezember 331/, Gd., per März 
34½ Gd., per Mai 35 Gd. per September 35% Gd. 
Stetig. 

Hamburg, 8. Dezember, abends 6 Uhr. Zucker ⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Bafis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Dezember 18,15, per Januar 18,25, per 
März 18,55, per Mai 18,80, per Auguſt 19,05, per 
Oktober 18,40, Ruhig. 


daß Weihnachten 
Vergeiien Sie nicht, bebte um 
daß als beſtes Weinachtsgeſchenk ſich eine Caw- 
Füllfeder erweiſt, welche von Mk. 12,50 aufwärts, der 
Größe der Goldfeder entſprechend, käuflich iſt. Es 
gibt nichts Brauchbareres, weil jedermann täglich ſich 
einer Feder bedienen muß. Es gibt auch nichts Dauer⸗ 
hafteres, weil ſie lebenslänglich vorhält. Es gibt 
überhaupt nichts, deſſen ſich der Beſchenkte angenehmer 
erinnert, als der Babe einer Caw's Füllfeder. Nach⸗ 
ahmungen ſind zahlreich, aber jeder Händler von 
gutem Rufe wird Ihnen eine Caw verkaufen, wenn 
Sie Caw 9 — Man beachte beim Kaufen, daß 
der Halter den Namen Caw trägt. 
Bezug durch Papiergeſchäfte. Illuſtrierter Katalog 


gratis. Schwan⸗Bleiſtift⸗Fabrik, Nürnberg. 


rem 11 Porter 
AA BARCLAY, PERKINS & Co. 


ns. org. echte Porterbier ist n. m. uns 
Sehnta-Marke; gesetzl. geschützten Etiquettt zu haben 


— Ʒ y— 


t it Recht die 
Kinderfreund 1 Jahren von Perso- 
ragenden Kinderäzten empfohlene, unerreichte 


Myrrholin⸗Seife. 


Bekanntmachung. 
An den bevorſtehenden beiden 
Weihnachtsfeiertagen wird in ſämt⸗ 
lichen Kirchen hier, nach dem Vor⸗ 
und Nachmittags⸗Gottesdienſte die 
bisher übliche Kollekte für das 
ſtädtiſche Waiſenhaus abgehalten 
we den. 

Wir bringen dies mit dem Be⸗ 
merken zur öffentlichen Kenntnis, 
daß an jeder Kirchentür Waiſenhaus⸗ 
zöglinge mit Almoſenbüchſen zum 
Empfang der Gaben bereit ſtehen 
werden. 

Thorn, den 6. Dezember 1906. 

Der Mag ſtrat. 
Waiſen⸗ Deputation. 


Bekanntmachung. 


Waſſerleitung 
Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ze. in Thorn und Mocker für das 
terteljahbr Oktober — Dezember 
1906 beginnt am 


Montag, d. 10, Dezember er. 

Die Herren Hausbeſitzer werden 
erſucht, die Zugänge zu den Waſſer⸗ 
meſſern für die mit der Aufnahme 
betrauten Beamten offen zu halten. 

Die Waſſermeſſer Ableſezettel, 
welche nicht abgegeben werden 
können, ſind vom Büreau der 
Waſſerwerks⸗ Verwaltung Rathaus 
II Treppen Zimmer 47 abzuholen 
Thorn, den 7. Dezember 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, den 12. Wan 1906, 


vormittags 10 
oll auf dem Ferdinand Zühlke- 
chen Gehöft zu Korzenietz der 
erkauf des Inventarbeſtandes 
öffentlich meiſtbietend gegen Bar⸗ 
zahlung erfolgen. 
Zum Verkauf gelangen: 


2 Pferde, 6 Kühe, 1 Hof: 
hund, 1 Selbſtfahrer (ein- 
u. zweiſpännig), Feder⸗ u. 
Arbeitswagen Schlitten, 
landwirtſchaftliche Ma: 
ſchinen u. Geräte, ſowie 
alle Arten von Wirt: 
Achaftsgegenſtänden. 


erkaufsbedingungen werden beim 


Beginn des Verkaufs bekannt 


gemacht. 
Thorner 


Holzhafen - Aktiengesellschat. 


Oberleitung der Bauausführung. 
3 
Sievors, 
Königlicher Regierungs⸗Bauführ er 


Darlehne gibt Otto Kleuſch 


Berlin, Schönhauſer 
Allee 128. Unkoſten werd. v. Darl. 
abgezogen. Keine Vorauszahlungen. 


29-25000 Mark 


mündelſicher auf ſtädtiſches Grund: 

ſtück bald zu vergeben. Gefl An: 
ebote unter J. N. 7414 an die 
eſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Ates gold u. Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 
Goldarbeiter, 
F. Feibusch, Brütenfte. 14 J 


= 
Ungarwein 
füß, vom Faß, per Liter Mk. 1.40 


offerieren 


Sultan & Co., d. m. b. H. 


.. 20 
Nüsse! Nüsse! 
vollkernig, ſchönſte, Poſtkolli à 
M. 2,50. Tafeläpfel, feinft. jor- 
lierte, Poſtkolli à M. 2,00 verſendet 
Nachnahme 


Jos. Lechner, Nerxheim 
(Pfalz). 


„Gepflückte Aepfel 


Heuer, Fiſcherſtr. 25. 


Damen 


werden in und außer dem Hauſe 


frisiert. Ondulation à la Marcel, 
Manicure. 


Frau Schwarz, Berberftraße 29, 
gegenüber Café Kaiſerkrone. 


Ikreuzs., schönes Klavier 


zu verkaufen 
Brückenſtr. 32 If, Konſervatorium. 


Einen fast neuen Gehpelz 
verkauft Gerechteſtraße 30, I. 
Erste Thorner, Färberei und 
ehem. Waschanstalt 
von Ad. Kaczmarkiewicz 


befindet sich vom 1. Oktob. 05. nur 


Gerherstrasse 1315, pt, 


neben der höheren Töchterschule 


Ta a den a 


in 
u. Firma 


neben dem Kaiserl. Postamt. 


Verein zur Unterstützung 
dureh Arbeit, 


Verkaufslokal Schillerſtr. 4. 
Reichhaltiges Schürzenlager. — 
Beſtellungen auf alle Art Wäſche 
werden entgegen genommen. Geübte 
Arbeiterinnen könen ſich melden. 


Zur Anfertigung 


Eiladumoskarln 


Janzkränzchen 
Maskenbällen 
Wurstessen usw. 


empfiehlt 
sich den Herren Gastwirten 
die 
Buchdruckerei 


der 


Thorner Zeitung 


Seglerstr. 11. 
10 Pfund⸗Poſtſack der bekannten 


Oderbruch-Gänsefedern 
liefere unverfälſcht, mit ſämtlichen 
Daunen, frei ins Haus, alſo ohne 
weitere Unkoſten, geg. Nachnahme 
von 13,20 Mk. Preisliſte über alle 
Sorten Bettfedern gratis. 


Richard Lübeck, 
Fürftenfelde (Neumark). 


Einzig bewährtes 
Rezept zur Glanzplättereil 


Man nehme einen Teelöffel voll 


festes 
„Bielefelder 
althülfe 


Erleichtertdas Glanzieren 


A Macht dle Wäsche elegan 
N Dose 30 fig. 5 


2 
es 
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Mäftmittel —— 40 
In Thorn zu haben bei 


I. M. Wendisch Nachf,, Seifenfabrik. 


Glycerin-Schwefelmilch-Seife 
a 35 Pfg., aus der k. bayer. Hof⸗ 
parfümerie Fabrik C. D. Wunderlich, 
Nürnberg, 3 mal prämiiert, 40jährig. 
Erfolg, daher den vieien Neuheiten 
entſchieden vorzuziehen. Beliebteſte 
Toilettenſeife zur Erlangung jugend⸗ 
friſchen, blendend reinen Teints, 
unentbehrlich für Damen und Kinder. 

Verbeſſerte Teerſeife 35 Pfg. 

Teer⸗Schwefelſeife a 50 Pfg. 
gegen Hautunreinheiten aller Art 

Drogerie Anders & Co. 


Abschreckend 


ſind alle Arten Hautunreinigkeiten 
und Hautausſchläge, wie Miteſſer, 
Finnen, Flechten, Pufteln, Haut: 
röte, Blütchen, rote Flecke ıc. — 
Daher gebrauche man nur: 


Sterkenpferd-Carbolteerschwefelseife 
v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bei: Ad. Leetz, 
J. M. Wendisch Nehf., änders 
& Co., Paul Weber. 


Stehrler Herr Ayatäeher! 
hat ine trockene 
1 Werd en geheilt und ſie 
daher gegen Flechten und Haut⸗ 
aud ſchlag ſehr zu empfehlen. 
Mellriäft, 18./6. 06. 
Aug. Blume. 


nosSalbe wird mit Erfolg 
1 Flechten und Ser: 
feben angewandt und iſt in Doſen d 
mt and Mk. 2.— in den melften 


. 1.— 
theken vorrätig; ſie iſt aber nur 
95 m ee welß⸗grün⸗ rot 


bert & Co., Weinbö 
85 welſe man er, 
Wie Dr. med. Hair vom 


Asthma 
be ſelbſt u. viele hund. Patienten 
eilte, lehrt unentgeltlich deſſen 
Schrift. Contag & Co., Leipzig. 
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honkurs- Warenlager -Verkall. 


Gegründet 1856. 


Das zur 8. Altmann'ſchen Konkursmaſſe gehörige Warenlager, 
beſtehend aus 


fertiger Herren-, Knaben - u. Kinder- 
garderobe, Juchen, Zuckskins etc. 


ſoll einſchl. Inventar im ganzen meiſtbietend verkauft werden und iſt 
Termin zum Verkauf auf 


Mittwoch, J. 12. 0. Ats. vorm. 11 Uhr 


im Geſchäftszimmer des unterzeichneten Verwalters anberaumt worden. 

Der Taxwert beträgt M 5610,—. Die Taxe liegt bei dem Unter⸗ 
5 zur Einſicht aus, daſelbſt ſind auch die Verkaufsbedingungen 
zu erfahren. 

Beſichtigung des Lagers an Wochentagen Vorm. 9-12, Nachm. 
3—5 Uhr nach vorheriger Meldung bei dem Verwalter geſtattet. 

Vor dem Termin iſt eine Bietungsſicherheit von 600 Mark bei dem 
Verwalter zu hinterlegen. 


Thorn, den 7. Dezember 1906. 


Robert Goewꝛe, Konkursverwalter 
Breiteſtraße 10 


Konkurswaren- Ausverkauf. 


Das zur Johann Richeri'ſchen Konkursmajje gehörige Warenlager, 
eſtehend aus 


Schuhwaren aller Art, beſter Qualität, 


Herren, Damen und Kinder, wird zu bedeutend herabgesetzten 
Preisen ausverkauft. 


Grosses £ager in Winterschuhen u. Gummischuhen, 
Reparaturen aller Art 


werden ſchnell und ſauber ausgeführt. 


9 Schuhmacherstr. 9. 
Paul Engler, Konkursverwalter. 


Wichtig für Zigarrenraucher!! 


Außerſt preiswürdige 5 u. 7 Pfg.⸗Sigarren 


find meine Spezlalmarken 
No. 66 „Panier“ Krone der Vorstenlanden, 12 Stück 80 Pfg. 
No. 65 „Martha“ para der zun. 12 „ 80 „ 
No. 43 „Pflanzernittekätt.Vorstenland, 12 „ 60 „ 
No.44 „Ei Condor“ n Sumatra, 12 „ 60 „ 


Moderne volle Faſſons, in Kiſtchen zu 100 Stück 10 9% Rabatt 
Erſtklaſſige Fabrikate in anerkannt hervorragender Qualität, 
wirklich vorzügliche und reelle Ware. 


alt Schuld, Mannen Ion. 


Hauptgeſchäft Culmerſtr. 4. Filiale Neuſtädtiſcher Markt. 
Weihnachtspräſentkiſtchen zu 25 Stück von 1 Mk. an. ag 


) 


Billige weiße, farbige und Majolika⸗ 


Kachelöfen 


hält ſtets auf Lager. 
Zum Neuſetzen und Reparieren 


Kachel- Oefen u. Kochherden 


fowie zur Ausführung aller in sein Fach schlagender Arbeiten 
empfiehlt ſich bei ſofortiger Ausführung, auch nach auswärts, 


L. Müller Nachfolger 


Paul Dietrich, Töpfermeiſter, Seglerſtraße 6. 


I — 


Pferdebesitzer! RT 


eee Original- E. Stollen 2. N 


Fabrikanten? LEONHARDT & Co., Berlin-Schöneberg. 
JH. Katalog gratis! 


Neuheiten in Tolefteartikeln aud Haarschmuck, 
Reiche Auswahl von Kämmen 


aller Art in Schildpatt, Büffelhorn, Blfenbeia, Celluloid und Gummi, 


Neueste Parlıms u. Toleileseion 


der bedeutendsten Firmen des In- und Auslandes 
empfiehlt 


J. M. Wendisch Nachf., Seifenfabrik 


Altitädtiicher Markt 33. 


— 
. ———— 


Marzipanläße u. 


. Konfitürenfabrik. — 


& 


” aber das Vorurteil ? 
gegen Margarino fällt bei einem 
einzigen Versuch mit der he- 

liebten Dollkatess - Margarine 


SOLO ., 


absolut 
Butter- 


ester 
rsatz! 


Die Eröffnung 


der 


Weihnachts - Ausstellung 


zeige ergebenſt an und empfehle 


»Serzen nach Kön! 
Art, in allen Größen und Nassen. 


Baum- Behang in 
Rand = Marzipan, Tee - Konfekt täglich friſch. 


Attrappen, Bonboniören, ff. Schokoladen, Knallbonbon, 


Oskar Winkler 


sberger u. kübecker 


reichſter Auswahl. 


— Eliſabethſtraße 22. 


Eine Wachholderſaftkur mit dem echten ſchleſiſchen 


Wachholderbeerſaft 


garantiert rein und unverfälſcht iſt jedem zu empfehlen, der einmal ſein 
Blut gründlich reinigen und aufbeſſern will. Der Wachholderbeerſaft ift 
ein altbekanntes und beliebtes Hausmittel gegen Waſſerſucht ſowie viele 


andere Blaſenleiden. 


Ebenſo vorzüglich bewährt ſich der Wachholderbeer⸗ 


ſaft bei Huſten, Heiſerkeit, Bruſt⸗, Lungen⸗ und Halsleiden und chroniſchen 


Katarrhen und empfiehlt es ſi 


hier, den Wachholderbeerſaft mit Honig 


oder heißer Milch zu nehmen. Preis pro Pfund 1,50 Mk, pro Kilogramm 
3 Mark, bei 5 Kilogramm franko und inkl. durch ganz Deutſchland gegen 


Voreinſendung oder Nachnahme des Betrages. Hermann 


Jüst Lauban 


i. Schleſ., Telefon 105, und Flinsberg im Ifergebirge. Geſchäftsgr. 187 
222! TTT... a a ie 


feinstes Pflanzenfetf / 
zum Rochen. 
braten u. backen 


Gummischuhe 


werden unter Garantie nach neuefter 
Methode beſohlt und repariert. 

J. Krzyminski, 
Marienſtr. 3, 1. 


Wohnung mit Werkstatt 


paſſend für Maler ꝛc. vom 1. 407 
zu vermieten. Strobandſtraße. 19 


Ein aden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofoct zu vermieten. 
Hermann Dann. 


Hochherrschaftl. Balkonwolnungen 
mit ſchöner Ausſicht auf Gärten; 
1 Etage, 6 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; auch mit Pferdeſtall, von 
ogleich zu vermieten. 

A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12 


In meinem Umbau Schillerstr, 7 
iſt die 


1., 2. u. 3. Etage 


beſtehend aus 3 Zimmern, Balkon, 

Bade: u. Mädchenſtube von Februar 

oder ſpäter zu vermieten, ebenfalls 

iſt in meinem Haufe Breitesir. 32 
L 


die 3. Ctage, 


beſtehend aus 4 Zimmern mit Neben⸗ 
gelaß zu vermieten. 


3, Cohn, Breiteſtr. 32 11. 


In meinem Haufe Coppernieus⸗ 
ſtraße 18 iſt die 


erste Etage 


(5 heizbare Zimmer u. Zubehör) vom 
1. 4. 07 zu vermieten. 


R. Steinicke. 


3 Zimmer u. Zubehör 
an ruhige Mleter ſof. 
Rausch. 


Brombergerſtr. 86, 2 Zim., Küche 
u. Entr., mtl. 10 M. ſof. zu verm. Zu 
erfr. b. Aug. Glogau, Wilhelmpl. 6. 


Wohnung 


zu vermieten 


In meinem Umbau Schillerſtr. 7 
find 


2 grosse Läden 


mit angrenzendem großen Zimmer 
und hellen Kellerr umen v. ſof. zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 32. 


Umſtändehalber iſt 


Altſtädt. Markt 27 


eine 


Wohnung 1. Etage 


beftehend aus 6 großen Zimmern, 


Entree, Badezimm u. Zubehör per 
1 April 1907 evtl. erher zu verm. Zu 
erfr. bei Th. Paprfrüi, prakt. Dentist. 

—r. — 


Emine Wohnun 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort zu vermieten. 
Näheres beim Portier 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


In meinem Neubau find 
Wohnungen 
3 Zimmer, Balkon, Waſſerleitung 
und Aus guß nebft Zubehör v. ſofort 
od. ſpät. z. verm. ev. auch Pferdeſt. 

Jantz, Mocker, 
Bergſtr. 34 a. 


In meinem Hauſe 
Baderstrasse 24 
iſt per 1. 4. 07. 


die L Etage 


zu vermieten. 
8. 


oder 


Einfaches möhl, Zimmer 


fofort zu vermieten. Zu erfragen 
Fiſcherſtraße 43, Laden. 


Möbl Zimmer z. verm. Culmerſtr. 1. 

übt 77 ort 
I Höll. Ammer deten 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle. 


Mövllertes Zimmer mit Pen 
fion zu verm. Araberſtr. 3, I. 


r re en . "ie ee 


} ga Nach ſchweren Stürmen 


Roman von Lothar Brenkendorf. 


(9. Fortſetzung.) 

Von den zahlreichen Augenzeugen dieſes brutalen Auf⸗ 
tritts machte kein einziger Miene, dem Bedrängten gegen 
ſeinen Peiniger beizuſtehen, und eben holte der rohe Menſch 
in ſinnloſer Wut zu einem neuen Schlage aus, als ein vor⸗ 
nehm gekleidetes junges Mädchen ſich unbekümmert um die 
drohende Gefahr zwiſchen ihn und den Angegriffenen warf. 
Mit einem zornig befehlenden Wort rief Fr den Raſenden 
7 Vernunft, und für einen Moment machte die unerwartete 

inmiſchung den Soldaten wirklich ſo betroffen, daß er den 
erbobenen Arm ſinken ließ. 

Aber die Geiſter des Branntweins, die ihn beherrſchten, 

ließen ihn nicht zur Beſinnung kommen und erſtickten jede 
Regung von Ritterlichkeit, wie fie ſonſt auch dem Argentinier 
aus den unteren Ständen eigentümlich iſt. Er ſtieß ein 
rohes Schimpfwort aus, und würde die zierliche Mädchen⸗ 
geſtalt ohne Zweifel im nächſten Augenblick zur Seite ge⸗ 
ſchleudert haben, wenn nicht gerade jetzt Doktor Joſé Vidal 
und ſein Begleiter den Schauplatz erreicht hätten. 

Sobald er wahrgenommen, was hier vorging, hatte 
Rodewaldt ſich rückhaltlos Bahn durch den Haufen der un⸗ 
tätigen Gaffer gebrochen. Und nun packte er mit ſtarker 
Fauſt den Soldaten, um ihn mit einem Stoß faſt über die 
ganze Breite des Fahrdammes zu befördern. 


Ein Murren des Unwillens erhob ſich ringsum, denn 
trotz aller e die der Argentinier im Verkehr mit 
den Fremden an den Tag legt, hegt er doch eine tief ein⸗ 
1 W fe gegen ihn im Herzen, und wo ſich 
hm einmal der willkommene Anlaß bietet, ihr Luft zu 
machen, da befindet ſich der Ausländer auch ſogleich in einer 
äußerſt bedenklichen Lage. 

Die Situation wäre ohne Zweifel zu einer kritiſchen ge⸗ 
worden, wenn nicht einer aus dem Haufen Vidal erkannt 
ätte. Und der Name des allgemein beliebten und verehrten 
rztes wirkte auch hier wie ein Zauberwort. Sobald man 
inne geworden war, daß der blonde Fremde und Doktor 
Vidal zu einander gehörten, änderte ſich mit einem Schlage 
das Benehmen der Menge, und von einer feindſeligen 
Stimmung war nichts mehr zu ſpüren. Es wurden ſogar 
allerlei Aeußerungen des Unwillens über das Verhalten des 
Soldaten laut, und dieſer hielt es darum für geraten, ſtill⸗ 
ſchweigend zu verſchwinden. 

Rodewaldt merkte kaum etwas von dieſem plötzlichen 
Umſchwung, wie er auch von der Gefahr, in der er ſich eine 
kurze Zeit befunden, nichts wahrgenommen hatte. Seine 
ganze Aufmerkſamkeit und ſein ganzes Intereſſe gehörten der 
mutigen Dame, welche durch ihr Dazwiſchentreten den Indi⸗ 
aner vor weiteren Mißhandlungen bewahrt hatte. Sie war 
neben dem zu Boden geſunkenen, 3 Eingeborenen 
niedergefniet und bemühte ſich, mit ihrem feinen Taſchentuch 
das aus ſeiner Wunde hervordringende Blut zu ſtillen. So 
eifrig gab ſie ſich dieſem allerdings ziemlich zweckloſen 
Samariterwerke hin, daß der junge Deutſche von ihrem Ge⸗ 
ſicht zunächſt nichts wahrnehmen konnte. ſah nur die 
Fülle wirrer ſchwarzer Locken, die ſich unter der etwas vers 


(Nachdruck verboten.) 
3 Mantilla hervordrängte; aber es war ihm ſelt⸗ 
amerweiſe trotzdem, als müſſe er dieſem entichloſſenen und 
warmherzigen weiblichen Weſen ſchon einmal begegnet ſein. 
Nun, da Doktor Vidal ſich ebenfalls über den Verletzten 
hinabbeugte, um feine Wunde zu anterſuchen, erhob fie den 


Kopf, und jetzt ſah Werner ein fes Profil mit leicht ges 
bogenem, ſchmalen Näschen, runduchem Kinn und anmutig 
geſchwungenen Lippen. Das zarte, längliche Geſichtchen war 
etwas dunkler gefärbt, als es ſonſt bei den Kreolinnen der 
Fall zu ſein pflegt; aber dieſer warme Bronzeton erſchien 
ihm von einem ganz beſondern Reiz. Er wußte jetzt, daß 
er dies Antlitz, das man ſicherlich nicht ſo leicht wieder ver⸗ 
aß, zum erſten Mal erblickte, aber er konnte trotzdem noch 
immer die Empfindung nicht loswerden, daß irgend etwas 
in der Erſcheinung des Mädchens ihn eigentümlich bekannt 
anmute. 

Sie wechſelte einige Worte mit dem Arzte und dieſer 
wandte ſich jetzt an ſeine Umgebung mit der Aufforderung, 
den noch immer kläglich winſelnden Indianer in den nächſten 
Verkaufsladen zu tragen, damit er ihm dort die erforderliche 
Hilfe angedeihen laſſen könne. Ein Dutzend Hände war ſo⸗ 
fort zu dem Liebesdienſt bereit, obwohl ſich ohne Doktor 
Vidals perſönliches Anſehen wahrſcheinlich kein einziger aus 
dem Zuſchauerkreiſe geneigt gefunden hätte, die ſchmutzige 
Rothaut zu berühren. Auch Werner hatte unbedenklich zu⸗ 
gegriffen, und ſo 12 5 man den Patienten, der allem An⸗ 
ſcheine nach über die Mühe, die man ſich mit ihm gab, am 
meiſten erſtaunt war, in ein nur wenige Schritte entferntes 
Magazin, deſſen Inhaber in menſchenfreundlichem Eifer beide 
Glastüren weit geöffnet hatte, den vorausſchreitenden Arzt 
mit tiefer Verbeugung begrüßend. ; 

Der Menſchenſchwarm wollte neugierig nachdrängen, aber 
eine gebieteriſche Handbewegung des Arztes reichte hin, ihn 
zurückzuſcheuchen. 

Gleich darauf befanden ſich außer Vidal noch Werner 
und die tapfere junge Unbekannte in dem kleinen Gemach, 
das der menſchenfreundliche Tiendero (Kaufmann) ihnen zur 
Derfügmg, eſtellt hatte. 

Der 0 „den dieſer wackere Geſchäftsmann bewies, in⸗ 
dem er dienſtbefliſſen hundert Dinge herbeiſchaffte, derer man 
durchaus nicht bedurfte, würde etwas wahrhaft Rührendes 
gehabt haben, wenn er nicht in noch höherem Maße beluſtigend 
geweſen wäre. 

Als er zum fünften oder ſechſten Male hereingeſchoſſen 
kam, weil er noch irgendwo ein Büchschen mit Salbe auf⸗ 
geſtöbert hatte, komplimentierte ihn Vidal freundlich hinaus 
und verriegelte hinter ihm die Tür. Auch die Hilfe, die ihm 
Werner anbot, lehnte er kopfſchüttelnd ab. 

„Nehmen Sie's nicht übel, lieber Freund, aber für das 
was hier zu tun iſt, taugen Frauenhände beſſer. Und ich 
möchte wünſchen, daß 10 immer ſo zarte und geſchickte zur 
Verfügung hätte, wie in dieſem Augenblick.“ 

Die A Dame ſchien das Lob gar nicht gehört zu 
haben oder es für etwas Selbſtverſtändliches zu nehmen, 


N 


„Ste wiſſen nun, wer ich bin; ich bin der Mörder. 
Sie wiſſen wahrſcheinlich nicht, warum ich 
werden es hören — jawohl, ich werde es 97005 gr 
Sie hat mich betrogen. Sie machte mich glauben, daß fie 
mich liebte, und dann ſtahl ſie alles, was ich beſaß, und ver⸗ 
ſchwand mit einem anderen, um mein ſchwer erworbenes Gut 
mit ihm zu vergeuden. Eines Nachts fand ich ſie — wie 
und wo iſt Nebenſache; vielleicht haben Sie es geleſen — ich 
fand ſie und tötete ſie, wie es die Schlange verdiente. Führen 
be mich hinweg, denn das Spiel iſt aus; je ſchneller um ſo 
eſſer. N 
Ich blickte nach Bartley Pride. Der hatte während der 
anzen ſchrecklichen Szene kein Wort eh aber feine 
ugen bohrten ſich förmlich in das Geficht des Mörders und 
nahmen jeden Ausdruck auf demſelben auf. Ich konnte das 
nicht begreifen. Aber Pride war eben in erſter Linie Schau⸗ 
ſpieler und dann erſt Menſch. — — 


Ich brauche wohl ni ts von dem außerordentlichen Er⸗ 


folg zu erwähnen, der unſeren Freund Bartley Pride bei der 
erſten Vorſtellung von „Zu Tode gehetzt“ erwartete. Ich 
brauche nicht daran zu erinnern, mit welcher Begeiſterung 
die Kritik die ag Ans Schauſpielers am Schluß des 
zweiten Aktes als ein nder des Realismus pries, der nun 


bald der erſte Schauſpieler ſeiner Zeit wurde. Sie erinnern 
le gewiß, daß das Stück 500 Aufführungen nach einander 
erlebte. — 

Roche Barford, der Mörder, hatte inzwiſchen in ſeiner 
Zelle ſeinem Leben ein Ende gemacht. Niemand erfuhr 
damals von den näheren Umſtänden, unter denen Pride ſeine 
Rolle zuſtande brachte. 


Ein feltener Hecht. 
Noch vor mehreren Jahren befand ſich im Heidelberger 
Schloß ein Gemälde, welches einen Hecht mit goldenem Ring 
und der Unterſchrift darſtellte: „Dies iſt die Größe des 
Hechtes, ſo Kaiſer Friedrich, dieſes Namens der Andere, mit 
ſeiner Hand zum Erſten in den Wog zu Lautern geſetzet, und 
mit ſolchem Ringe bezeichnet hat Anno 1230. Ward gen 
Heidelberg gebracht den 6. November 1497, als er darin ge⸗ 
weſen war 267 Jahre.“ Die Chronik berichtet über das 
ſeltene Original dieſes Konterfeis folgendes: Kaiſer Friedrich IT, 
ließ ſich bei Kaiſerslautern einen Palaſt erbauen. In un⸗ 
mittelbarer Nähe desſelben befand ſich ein großer aus⸗ 
getrockneter Fiſchteich, der Kaiſerswog genannt. Dieſen ließ 
der Kaiſer von neuem mit Waſſer füllen und ſetzte eigen⸗ 
händig einen Hecht hinein, nachdem er ihm zuvor einen 
goldenen Reifen mit der griechiſchen Inſchrift hatte umlegen 
laſſen: „Ich bin unter allen Fiſchen der Erſte, der durch die 
285 Kaiſer Friedrichs II. in den Teich geſetzet worden, am 
Oktober Anno 1230.“ — Der Ring war fo eingerichtet, 
daß er ſich mit dem Wachstum des Tieres ausdehnen konnte. 
ym Jahre 1497 ward diefer Fiſch gefangen und nach Heidel⸗ 
erg gebra Er ſoll eine Länge von 19 Schuhen gehabt 
und 350 Pfund (?) gewogen haben. Kurfürſt Philipp ließ 
das ſeltene Exemplar in ſeiner natürlichen Länge malen und 
das Bild im Schloß aufhängen. 


Wie Cromwell eine Wette gewann, 


Oliver Cromwell tritt einft mit einer Dame über die 
Beredſamkeit, von welcher Letztere behauptete, daß ſie nur 
durch frühzeitiges und eifrig fortgeſetztes Studium erlangt 
werden könne. Der Protektor meinte dagegen, ſie entſpringe 
im Herzen, da, wenn ein Gegenſtand alle unſere Neigungen 
vereinige, Gedanken und Worte uns in dem Maße zuſtrömen, 
daß der Ungelehrte es dem geübteſten Redner im Vortrage 
gleichtun werde. Jeder verharrte bei ſeiner Meinung, und 0 
trennte man ſich. Wenige Tage ſpäter ward die Dame durch 
die unerwartete Verhaftung ihres Mannes, den man als 
Verräter in den Tower abführte, in Verzweiflung geſtürzt. 
Die bis zur Todesangſt erſchrockene Gattin eilt zu dem Pro⸗ 
tektor, dringt durch alle Wachen und beteuert, indem ſie ihm 
u Füßen ſtürzt, mit der hinreißendſten Beredſamkeit die Un⸗ 
117 5 ihres Gatten. Cromwell blieb unerſchütterlich ernſt, 

die Unglückliche, von Schmerz erſchöpft, verſtummte. Jetzt 


verbreitete ſich ein Lächeln über fein finſteres Geſicht; er 


Uber 
fie tötete. Sie chte ihr den Befreiungsbefehl ihres Mannes mit den Worten 


dar: „Ich denke, alle Zeugen dieſes Auftrittes werden mir in 
dem Streit, den wir an ſenem Abend hatten, Recht geben. 
Sie haben es bewieſen, daß die Beredſamkeit des Herzens 
diejenige, welche durch das Studium erworben wird, bei 
weitem übertrifft.“ — Einen fo unmenſchlichen Beweis feines 
Satzes konnte ſich nur ein Cromwell verſchaffen. 


UL SLi 
HH 2 Für die jugend A 


Sinnſpruch. 


„Ich will“ — Beherrſche dich! 
„Ich kann“ — Prüfe dich! 
„Ich ſoll“ — Beeile dich! 


Ein Zauber-Kunftftück, 


Waſſer in Wein zu verwandeln — Ja, wer das 
könnte! — Und doch iſt das gar nicht ſo ſchwer. — 
Auf dem Tiſche ſtehen zwei leere Weingläſer und . 
helle Flaſchen, von welchen die eine ſcheinbar roten Wein, 
die andre Waſſer enthält. Der Künſtler ladet nun eine Per⸗ 
önlichkeit aus dem Publikum zu ſich und bittet ſie artig, 
laß zu nehmen. Er nimmt dann die Waſſerflaſche und 
füllt ſch aus derſelben Wein in das Glas, während der 
Partner zu ſeinem Erſtaunen und vielleicht heimlichen Ver⸗ 
druß aus der Weinflaſche nur Waſſer erhält. Die rote 
Flüſſigkeit für die Weinflaſche hat er zuſammengeſetzt, indem 
er zu 11 Waſſer 1 & übermanganſaures Kali (Kali 5 85 
mangan.) und 2 g Schwefelſäure beifügte; auf den Boden 
des Weinglaſes hingegen hat er einige Tropfen mit über⸗ 
ſchwefligſaurem Natron (Natr. hypersulfur.) geſättigten Waſſers 
geträufelt. Sobald nämlich erſtere Miſchung mit dem Boden 
des Glaſes in Berührung kommt, entfärbt ſie ſich und wird 
augenblicklich waſſerhell. Die zweite Flaſche enthält mit 
Spiritus vermiſchtes Waſſer, und auf dem Boden des zweiten 
Glaſes liegen ein paar Körnchen Anilinrot, welches bei der 
Berührung mit dem Waſſer ſogleich eine ſchöne, rote Flüſſig⸗ 
keit gibt. Die zu den Flaſchen gehörigen und präparierten 
Weingläſer dürfen nicht verwechſelt werden. Trinken darf 
man keine der beiden Miſchungen. 


2 —— 


5 Fern. 
Mit lieben Träumen biſt du mir entſchwunden 
Und meine Sehnſucht einſam weint und wacht — 
Und dämmernd deckt auf unverharſchte Wunden 
Den Totenſchleier eine dunkle Nacht. 


Du ſtrahlteſt ſonnig in wein junges Leben 
Und riefſt den Frühling ir Lieder wach — 
Ich ſah dich bald im Y id entſchweben 
Und ſah dir lange, traumberloren nach. 


So fern biſt Du — ach, nichts kann uns vereinen, 
Ins Dunkel irrte längſt der Geiſt zurück 

Und meine Tränen muß ich einſam weinen — 
Kein Raum hienieden für ein Menſchenglück. 


Grob. A.: „Wegen des Echos gehe ich keinen Schritt; 
da hört man ja boch nichts Geſcheidts!“ B.: „Ja, lieber 
Freund, Sie müſſen eben einen anderen hineinrufen laſſen!“ 
Der kategoriſche Prog. Dame: „So, Herr Kommerzien⸗ 
rat, Sie haben das berühmte Soolbad Quellhauſen an⸗ 
Sau, Bankier: „Ja, eingedenk des Wortes „Bade zu 
auſe 
0 Auch ein Künſtler. „Sie ſind alſo wieder beſchäftigt, 
lieber .?“ — „Ja natürlich, immer im „Freiſchütz“. — 
7 — fingen Sie denn da?“ — „Die Wildſau in der Wolfs⸗ 
chlucht.“ a 


Auflöſung des Rätſels in voriger Nummer: Drachen, 
Rachen, Rache. 


denn fie ſah nicht einmal von ihrer Beſchäftigung auf. Gleich 
nach ihrem Eintritt hatte ſie ſich des leichten Straßenjäckchens 
entledigt und die Aermel ihres Kleides bis zum Ellenbogen 
über die ſchön geformten Arme hinaufgeſtreift. Beherzt und 
ſicher, wie wenn es ſich für ſie um eine gewohnte und längſt 
vertraute Arbeit handle, leiſtete ſie dem Arzt alle die mannig⸗ 
fachen Handreichungen, deren er bei der Reinigung, Unter⸗ 
ſuchung und beim Verbinden der Wunde bedurfte. Um die 
Anweſenheit Werners kümmerte fie ſich dabei nicht im mindeſten, 
und er konnte ſich deshalb ganz ungeſtört von ſeinem Platz 
am Fenſter aus dem Vergnügen hingeben, das ihm die Be⸗ 
obachtung dieſes ſeltſamen Weſens gewährte. Einmal, als 
ihre linke Hand hell von der Sonne beſchienen wurde, ſah er 
an dem feinen Ringfinger einen Brillanten aufblitzen, und in 
dieſem Augenblick wurde es ihm plötzlich zur Gewißheit, daß 
ſie keine andere war, als ſeine geheimnisvolle Bekannte aus 
Sennor Manuel del Vascos Hauſe. Er hatte ihr Geſicht 
damals nicht erkennen können, und bei der Vorliebe der 
Kreolinnen für Schmuck gab es in Buenos Aires ſicherlich 
mehr als eine junge Dame, welche derartige Kleinodien trug. 
Trotzdem hegte er nicht mehr den geringſten Zweifel an der 
Richtigkeit ſeiner Vermutung. Das war dieſelbe behende, 
feingliedrige Geſtalt; das waren dieſelben wirren ſchwarzen 
Locken, die ſich ſo reizend widerſpenſtig um Hals und Schläfen 
ringelten, und das war auch dieſelbe melodiſch, dunkel ge⸗ 
färbte Stimme, deren Klang damals ſo eigentümlich reizvoll 
auf ihn gewirkt hatte. 

Jetzt begriff er es kaum, daß ſie ſeine Gedanken in der 
den dn Zeit ſo wenig beſchäftigt hatte, denn er empfand über 

en Zufall dieſer unter ſo ungewöhnlichen Umſtänden erfolgten 
Wiederbegegnung eine Freude, wie über ein 
verhofftes Glück. Nun konnte ihm ja nicht 
bleiben, wer ſie ſei. 

Die Art, wie Dr. Vidal mit ihr verkehrte, bewies, daß 
ſie einander nicht fremd ſeien, und ſo würde es ſich ohne 
gubzingliche Neugier von feiner Seite fügen, daß er auch 
heute ihren Namen erfuhr. 

Solange ſie von ihrer menſchenfreundlichen Beſchäftigung 
in Anſpruch genommen war, durfte er ſie nicht ſtören; jetzt 
aber war der 1 mit ſeinem Verband fertig geworden und 

rwundeten einige Worte in einer Sprache 


oßes und un⸗ 
ger verborgen 


eindringlich auf den Erregten ein; 


Ehe er ihn noch daran ern konnte, 
ndianer feine Hand ergriffen, fie geküßt und war mit einer 


. 

Behendigkeit, die nichts mehr von ſeiner noch ſoeben er» 
heuchelten Ewwache Penis ließ aus dem Üben vers 
ſchwunden. | 

Werner, der dem Vorgang mit Bewunderung 
Man hege 1 0 3 550 cht en 8 he 

un begreife ich's „ oktor,“ ſagte er, 

Leute hier ſo viel Hechte and V fur Sie an 


den Tag legen. Hätte ich es nicht mit meinen eigenen Augen 
gefeben, fo würde ich eine ſolche Wunderkur nimmermehr für 
möglich halten!“ 


hatte der 


„Das Wunder erklärt ſich ziemlich einfach,“ gab Vidal 
lächelnd zurück. „Unſer wackerer iſt bei dem un⸗ 
angenehmen Abenteuer viel glimpflicher davongekommen, als 
ich es auf den erſten Blick vermutet hatte. Die Verletzung 
erwies ſich trotz der ſtarken Blutung als eine ungefährliche 
ad von der er vor 1 Stammesgenoſſen 


ben würde, wenn ich mich nicht eines erprobten Mittels 
edient hätte, ihm raſch auf die Beine zu helfen.“ 

„Und worin hat dieſes Mittel beſtanden?“ 

„Lediglich in der Mitteilung, daß ich ihn in das Männer 
krankenhaus für die auf Koſten der Stadt verpflegten armen 
Kranken aller Nationalitäten bringen laſſen würde. Vor 
dieſem Muſterinſtitut hegen nämlich alle die, denen ſeine 
Segnungen in erſter Linie zugedacht find, eine heilloſe Furcht, 
daß in vielen Fällen die Ausficht dorthin abe kommen, wie 
ein wundertätiges Heilmittel wirkt. Sie haben geſehen, daß 
ich mich auch hier in dem Erfolg nicht getäuſcht habe. — 
Ihr Verdienſt aber, meine liebe, verehrte Conchita,“ wandte 
er ſich an ſeine junge Gehilfin, die bereits wieder ihr . — 
angelegt und die Mantilla anmutig um das dunkle Köpfchen 
5 hatte, „wird dadurch nicht geringer, daß dieſer 
chlaue Burſche Ihnen eine kleine Komödie vorgeſpielt hat. 
Sie haben wieder einmal bewieſen, daß Sie Ihres edlen 
Vaters würdige Tochter ſind.“ 

Er reichte ihr in ſichtlicher Bewegung die Hand, und die 
Anerkennung in ſeinen letzten Worten ſchien einen viel tieferen 
Eindruck auf die Angeredete hervorgebracht zu haben, als 
feine früheren Artigkeiten, denn Rodewaldt ſah, wie ihre 
bräunlichen Wangen ſich dunkler färbten. 

„O, es iſt nicht wert, noch weiter darüber zu reden“ 
ſagte ſie haſtig. „Schlimm g daß die Männer hier in 
Buenos Aires ſich von einem Mädchen beſchämen laſſen. 
Aber ich habe ſchon zu lange geſäumt, man wird mich da⸗ 
heim wieder mit Fragen über die Urſache meines Ausbleibens 
langweilen. Leben Sie wohl, Herr Doktor!“ 

„Ich würde es mir nicht nehmen laſſen, Sie ſelbſt zurück ⸗ 
zugeleiten, teuerſte Sennorita, wenn man mich nicht leider 
an mehr als einem Krankenbett ſehnſüchtig erwartete. Aber 
vielleicht geſtatten Sie meinem jungen Freund an meiner 
Stelle dieſen Ritterdienſt zu der en Ich muß um Ent⸗ 
ſchuldigung bitten, wenn ich in all der Verwirrung noch gar 
nicht daran dachte, ihn vorzuſtellen.“ 

Er war offenbar willens, das te nachzuholen, 
Conchita aber, die bereits über die Schwelle getreten w 
kam ihm zuvor, indem ſie mit einem bittenden Blick a 
Rodewaldt ſagte: „Es bedarf deſſen nicht, Don Joſé! Dieſer 
Herr und ich ſind alte Bekannte.“ a 

In der Tat?“ fragte Dr. Vidal ſichtlich erfreut. „Nun, 
ich hätte mir's wohl denken können, daß Sie einander in — 

„Ich muß nun wirklich fort,“ unterbrach ſie ihn, ehe er 
den begonnenen Satz hatte vollenden können. „Wenn es 
ar gefällig iſt, Sennor, nehme ich, wenigſtens für ein 

tück meines Heimwegs, Ihre Begleitung an. Ich möchte 
nicht gern ohne jeden männlichen Schutz der zudringlichen 
Neugier dieſes Pöbels preisgegeben ſein. 

Die Beſorgnis vor weiteren Beläſtigungen erwies ſich 
freilich als unbegründet, denn als man nach kurzer Verab⸗ 
ſchiedung von dem liebenswürdigen Tiendero, der nicht müde 
wurde, den Doktor ſeiner tiefſten Ergebenheit zu verſichern, 
die Straße wieder betrat, hatte der Schwarm der Neugierigen 
ſich bereits vollſtändig verlaufen. Beruhigt konnte Don Joſe 
die beiden andern ſelbſt überlaſſen, und ein eigentümliches 


Lächeln umſpielte ſeine Ben, als er wahrnahm, mit welcher 
er Ro 


Bewunderung Wern 
zierlichen Begleiterin hing. 

Ein paar Dutzend Schritte weit waren die beiden neben⸗ 
einander hergegangen, ohne daß eines von ihnen das rechte 
Wort für die Einleitung eines Geſprächs gefunden hätte. 
Dann aber brach Rodewaldt das Schweigen. 

„Was habe ich Ihnen zuleide getan, Sennorita, daß Sie 
ſich gerade vor mir in den Schleier eines e a 
Geheimniſſes zu hüllen wünſchen? Sie haben den Doktor 
Vidal gefliſſentlich verhindert, mir Ihren Namen zu nennen, 
55 Be würde es mich innig erfreuen, zu wiſſen, wer 

ie ſind.“ j * i 

Mit einem halb forſchenden und halb ſchelmiſchen Blick 
ſtreiften die dunken Augen unter dem duftigen Spitzengewebe 
der Mantilla hervor ſein — Und warum, or, 


würde es Sie ſo innig erfreuen 100 Ee ge 
warmherzige 


ewaldts Blick an der Geſtalt ſeiner 


„Weil voll Bewunderung bin für das, 
tan — weil ich Sie als eine heldenmütige und 


machen dürfte, i unge Dame v weil: 

e ee Se siwohnten 9 1 von ar „O, I ei ein 1 — beam ab ‚gm Beten 
jo ſchönen Händen gep Pallenten 8 er dürfen x ö 5 
Brave offenbar ſo woh W einer gut geſpielten [Ihnen zuhöre. Und bas IR ia au keine Nnkipet meine 
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„Doch, Sennorita, Sie haben mich nur nicht ausreden 
laſſen. Ein menſchliches Weſen, das man bewundert und 
verehrt, verliert man nicht gern wieder aus den Augen. Und 
daß Sie Ihren Namen vor mir ſo hartnäckig verborgen 
halten wollen, kann doch wohl aus keinem andern Grunde 
becan als weil Sie jeder Möglichteit einer Wieder⸗ 

gegnung vorbeugen wollen.“ 

„Sie haben mich alſo wiedererkannt, Sennor Rodewaldt?“ 

„Nicht auf der Stelle, Sennorita,“ bekannte er aufrichtig, 
und das iſt wohl kein Wunder, denn an jenem Abend in 
Sennor del Vascos Patio verſagten Sie mir ja beharrlich 
den Anblick Ihres Geſichts. Aber ich hatte ſogleich die dunkle 
Empfindung, daß ich Ihnen ſchon irgendwo begegnet ſein 
müſſe, und ich hatte die richtige Spur gefunden, lange ehe 
Sie ſich durch Ihre Aeußerung gegen Doktor Vidal verrieten. 
Ich freue mich der glücklichen Fügung, aber ich kann Ihnen 
den Vorwurf nicht erſparen, da Sie Ihre Verſprechungen 
ſchlecht erfüllen.“ 

„Welche Verſprechungen, Sennor?“ a 

„Verhießen Sie mir nicht damals, daß ich Sie wieder⸗ 
ſehen würde, wenn ich die Probe auf meine Verſchwiegenheit 
beſtände? Ich habe mein Wort rechtſchaffen gehalten, habe 
niemand von unſerer Begegnun 4 7 und keinen 
Menſchen nach Ihnen gefragt. Sie aber ließen mich auf die 
Einlöſung Ihrer Zuſage vergeblich warten.“ 

„Ich vermute, das Warten iſt Ihnen nicht allzu ſchwer 
eworden. Wenn Sie ehrlich ſein wollten, müßten Sie ja 
we eingeſtehen, daß Sie jene Unterhaltung längſt vergeſſen 
aben 


„Nun, und wenn es fo wäre, Sennorita — Dielen 
heutigen Vorfall werde ich gewiß niemals vergeſſen. Heute 
gibt es für Sie keinen Grund mehr, ſich vor mir zu verſtecken, 
es ſei denn, daß meine Vermutung zutrifft und Sie mich 
8 hindern wollen, Ihre nähere Bekanntſchaft zu 
uchen. 

„Und haben Sie wirklich noch gar nicht daran gedacht, 
daß ich für mein Verhalten auch einen andern — einen ganz 
andern Grund haben könnte?“ i 

Werner war überraſcht von dem tiefen Ernſt, der plötzlich 
aus ihrer Stimme klang. „In der Tat, Sennorita“, ſagte er 
nach einigem Nachdenken, „mein Scharfſinn läßt mich hier 
gänzlich im Stich.“ 

„Nun, ſo ſtellen Sie ſich einmal vor, ich ſei hilfsbedürftig, 
verfolgt, gefangen und 5 ſehnſüchtig des Befreiers. 
Stellen Sie ſich vor, daß ich gehofft hätte, Sie vermochten 
mir zu helfen, aber davor zitterte, mich Ihnen zu früh zu 
offenbaren. Denn erſtens kann ich mich ja in Ihnen getäuſcht 
haben, und zweitens würden meine Feinde, hätten Sie auch 
nur dunkel icon, daß ich mit Ihnen im Einvernehmen ſtehe, 
alles Erdenkliche aufbieten, Sie mir abwendig zu machen. 
Die e g Mi ein gar gefährliches und ficher wirkendes 
Gift, Sennor! Wie nun, wenn nur die Furcht, daß man 
Se dieſes Gift beibringen würde, mein Verhalten beſtimmt 

e 


Mit wachſendem Erſtaunen hatte Werner ihr zugehört. 
Noch begriff er nicht, worauf dies alles hinaus ſollte. „Es 
find Rätſel, die Sie mir zu löſen aufgeben, Sennorita“, 
erwiderte er. „Aber wenn Sie mich in Wahrheit der Ehre 
würdigen wollen, Ihnen einen Dienſt, einen wirklichen Ritter⸗ 
dienſt zu leiſten, ſo ſeien Sie verſichert, daß ich Ihnen zur 
Verfügung ſtehe mit allem, was ich beſitze und vermag.“ 

„Das iſt faſt, als ob man einen echten Portenno Frechen 
hörte. Und man ſagt doch von Ihren Landsleuten, Sennor 
Aleman, daß ſie ehrlich und aufrichtig ſeien.“ 

Cortſetzung folgt.) 


Eine Tragödie. 
Aus dem Engliſchen von Arnold Rohde. 
Schluß.) Nachdruck verboten.) 

Pride hörte meine Worte nicht. Er machte ſich mit 
feinem Hut und Rock zu ſchaffen und ſuchte mit fieberhafter 
Geſchwindigkeit Schnurrbärte und andere Verkleidungsſtücke 
hervor. Dann wandte er ſich wieder zu mir. 

„Schnell, ſchnell, Rayne. Nehmen Sie dieſen Schnurr⸗ 
bart, den ſchwarzen Backenbart und die Perrücke. Jetzt ſehen 
Sie feierlich und würdevoll aus, ein Vertreter des Geſetzes 
Seck w Bu 10 Aden be ou. 1 Ad 

eſchäfte werden von Geheimpoliziſten beſorg o, ziehen 
Sie dieſen Rock an und 8 Die.“ 


Der ſtürmiſchen Begeiſterung des Mannes zu wider⸗ 
ſtehen war unmöglich, und ich yon mir auch meiter feine 
Mühe. Nach zwei Minuten befanden wir uns ſchon auf der 
Treppe, nach drei Minuten fuhren wir durch die ſtillen er⸗ 
leuchteten Straßen und unterhielten uns über unſere kleine 
Komödie. 

Wir kamen überein, daß ich den größeren Teil der 
Arbeit in dieſem kleinen Schauspiel übernehmen ſollte, damit 
Pride, abſeits ſtehend, Gelegenheit fände, den Ausdruck des 
armen Burſchen zu ſtudieren und ſich jeden Zug des Geſichtes 
zu merken. Kaum hatten wir unſere Dispoſitionen getroffen, 
als unſere Droſchke auch ſchon vor dem Haufe hielt, in dem 
Roche Barford wohnte, der heimatloſe Strolch, dem ich wieder 
auf die Beine geholfen hatte. 

Ein paar Worte mit der ſchlampigen Wirtin an der 
Tür. Jawohl. Ihr Mieter war zu Hauſe — er war eben 
von einem Abendausgang zurückgekommen — ob wir hinauf⸗ 
gehen wollten? Das 2 1 gegenüber der Treppe im 
weiten Stock. Wir mußten ſehr leiſe gehen, denn die übrigen 
Mieter des Hauſes ſchliefen ſchon. Sie zog ni zurück, ſchloß 
leiſe die Haustür, und beim Licht der qualmenden Petroleum⸗ 
lampe, die über der Treppe hing, kletterten wir hinauf zu 
en in dem der Mann, den wir ſuchten, ahnungs⸗ 
los ſaß. 

Im erſten Stock ſtand ich ſtill, das Gewiſſen begann 
wieder, mich zu quälen. 

„Laſſen Sie uns umkehren“, ſagte ich heiſer, atemlos; 
„es iſt nicht recht, was wir tun wollen.“ 

Prides Hand fiel auf meine Schulter wie eine Hand aus 
Eiſ 


en: 

„Sie verdammter junger Eſel“, ziſchte er, „gehen Sie 
zurück, ich gehe weiter! Bedenken Sie doch, in zwei Minuten 
iſt alles vorüber, und dann habe ich die Löſung des Problems 
und der Mann ſeinen Fünfer. Kommen Sie!“ 

Ich ging mit. Pride, der ein großes Publikum fortriß, 
hatte mich nun ganz in feiner Macht. war wie ein 
Kind unter ſeinem Einfluß und verſuchte weiter keinen 
Widerſtand. 

Die Türe war geſchloſſen. Wir klopften einmal, zweimal, 
dreimal — aber es kam keine Antwort. Vielleicht war er 
eingeſchlafen. Wir drückten auf die Klinke. Tie Tür war 
verſchloſſen. Ein ſchwacher Ruf von innen: 

„Wer ſind Sie? Was wünſchen Sie von mir?“ 

„Oeffnen Sie, im Namen des Geſetzes!“ . ich in 
feierlichem Tone, und augenblicklich drehte fich der Schlüſſel 
im Schloß, und Barford, e e Maine riß die Tür 
auf. Wir gingen kühn hinein. ſah uns mit entſetzten 
Augen an, und ich bemerkte, wie Pride ihn beobachtete, wie 
eine Katze die Maus. Ihm entging wohl keine Veränderung 
in dem ſchmalen ausgehungerten Geſichte Barfords, der uns 
gegenüber ſtand. 

„Wer ſind Sie und was wünſchen Sie?“ 

„Ich bin Polizeileutnant“, ſagte ich, indem ich den Ver⸗ 
e aus der Taſche zog; „und ich verhafte Sie, 

koche Barford, unter der Anklage, daß Sie eine Fron 
ermordet haben, die vor drei Wochen Ihre Geliebte war.“ 

n demſelben Augenblick gu auf dem bleichen Geſicht 

ines eine ſchreckliche Veränderung vor. Sein Blick 

von der Tür zum Fenſter, vom Fenſter zur Tür; 
tte keuchend wie ein gefangenes Tier. Während der 
ganzen Zeit waren die ruhigen Augen Prides ununterbrochen 
auf das Geſicht des anderen gerichtet; er ſtudierte ihn ſo 
ruhig, wie ein Maler eine Landſchaft ſtudiert, die er auf 
ſeiner Leinwand wiedergeben will. 

Bei den nächſten Worten des Mannes rann ein Schauer 
des Entſetzens durch meine Adern. 

„Das Spiel iſt ausgeſpielt“, ſchrie er und warf die Arme 
in die Luft, während er einen Schrei ausſtieß, der mich bis 
zum heutigen Tage verfolgt, — „ausgeſpielt bis auf die 
letzte verfluchte Karte! Jawohl, ich geſtehe es, — ich geſtehe 
alles. Sie haben u alſo doch gefunden!“ — 

Er riß ſich den Bart ab, den er getragen, um ſich un⸗ 
kenntlich zu machen, ſchleuderte die Perrücke mit dem langen 
wirren Haar auf den Boden und ſtand vor uns — als 
ein 0 dle Bid N en Nik Fe fh verraten 
dur e Bilder, die wir in den Zeitungen geſehen ha 
durch die Photographien, die 2 an der Want dez 
Polizeireviers angeſchlagen waren — entdeckt als Richard 
Baſting, der Mörder von Plumſtead, der vor drei 
Wochen feine Braut getötet hatte, und dann ſpurlos ver. 
ſchwunden war. 11 
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